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heute dıe katholischen wissenschaftlıch arbeıtenden Kxe-0CAHAMAaISs ZU Problem der ahrnhe1l der
x auf dem Boden der FPrinzıplen der V y leb-eiligen Schrift halft befehdeten Kıchtung, un auch den reısen der

SZEeT, [r FTanz; Weihbischof Ol Brixen, Generalvikar Dogmatiker 1St der Umschwune AI ihren (‚unsten
111 Vorarlberg, So1iutie oder relatıve W ahrheit der An dieser Sachlave und dıeser Entwick-
eilıgen 2 P Dogmatısch krıitische Untersuchung CLEr

vollem (range
nNeCUEN Theorie Iune dürifte MM1t SC1NECIHN Buche Kaum och EeLIwas ändernBrixen, Wegeı Buchhandlung, 1909

394 SI 83°) WENISCI da dıe Päpstliche Bıbelkommuissıon schon
111 ihren bekannten Kntscheidungen 1 Februar undHolzhey, Dr. Karl, Iz Protessor 11} Lyzeum Frei-

g! Fünfundsiebzig Punkte Zu Beantwortungder VO. Z8 1905 das V.O.  0> bekämpfte FTINZIp als
rage Absolute oder relative Wahrheit der heiligen Recht bestehend anerkannt hat denn mag Nan auch
rı Eine Kritik der Schrift Dr. Franz kggers: bso-
ute der relatıve Wahrheit der Schrift » München, das „Veg’atıve“ AIl opfe der Entscheidung och dıick

unterstreichen das „EXCEDLO casıut"“ daneben verschwıindetLentner Stahl), 1909 (48 BT 6J 0,90. darum nıchtDer hochwürdıgste Herr Verfasser des ersten dıieser Und INAa&“ dıe Forderung „solıder
(Gründe‘“‘ für dıe Anwendung 111 den Ausnahmefällen nochRücher dessen "Titel übrıgens schon recht leicht

IC Vorstellungen über lıe Anschauungen der VO hm sehr PICSSCH yrundsätzlıch bleıibt ach der Meinung
der Bıbelkommuissıon das bekämpfte FPrinzıp H11S-bekämpften exegetischen Schule wecken könnte hat schon

340 18099 der 115 beachteten Broschüre » Streiıf- SteNS unter Umständen ‚„ CII gesunder exegetischer rund-
SEA Denn C4 falscher (srundsatz 1ST 11U11 einmai auchliıchter über dıe „irejere‘ Bıbelforschuneg « (Brixen) dıe

Verhandlungen über dıe bıblısche rage einzuegreıfen VCI1-
1111 Ausnahmefalle nıcht rıchtig stellt sıch 11U11 TEUNC

loyaler Weıse selbst auf den Boden der Entscheidungensucht In SC1INECI NEUEIl Publıkation Jegt abermals a ls der ı1ıbelkommıiıssıonDogmatiker Bedenken VOIL Kxeget 1sSt nıcht Damıt o1ıbt CT aber eiyventliıch 1111

(+runde SCIHEIL CISENECN Standpunkt auf S iı denn daßund prätendiert uch der L heorıe nıcht SC111 der sonderbaren für dıe ıbelkommissıon nıchtAls „hervorragende un entschıedene Anhänger‘“ der be- gerade schmeıchelhaftten Meinung Zuflucht nehmenkämpften Schule hat GTr sıch dieses Mal dıe Herren wollte dıe Erweıisunege VO  — Ausnahmefällen „dürch solıdeLagrange Franz VO  > Hummelauer Argumente“ S] noch keinem Falle gelungen und auchHolzhey, Peters un: /Zanecchla für ukun Eın
SC1H ngrıffe ausgewählt und ZWar JC 111e Schriuft cdieser für alle Källe völliıg ausgeschlossen

olches Urteil würde aber höchstens Kxegeten -Herren Es S61 ZWar sogleıc. ebucht daß vorteıl-
haftem Gegensatze AB anderen lıiterarıschen un nıcht- tehen, da sıch be1l dıesen Argumenten zweıfellos

fachmännische Detaufragen handelt Ref hat deshalblıterarıschen Gegnern der ıchtung dıeser (elehrten 111
der Vorrede expreß anerkennt daß dıe genannten H ed. den Euındruck ıcht 10s werden können, daß Buch

der Hauptsache schon VOL dem: ] 1905 vyeschriebenlogen persönlıch ‚voll und SdhNz aut katholischem en
stehen“ (S VII) ıre T’heorien aber hält nıcht für habe und daß dıe Anerkennung der genannten Ent-

scheidungen dem (zanzen Erst später inkonsequenterweisegerechtfertigt und für unvereinbar miıt dem (Glaubenssatze
VO  = der Inspiratıion un Irrtumslosigkeıit der heılıgen aufgepfropit SEe1

Auf TUN! dieser rwägungen könnte Ref n sıchSchriftsteller.
Das IL Buch Kogers kommt eigentlich post festum MmMıt DAallZ kurzen Referate über Es Buch sıch be-

SNUSCH S! mehr da olzheys GregxenschriftVon verschwındenden Ausnahmen abgesehen stehen
388er eindringende, WEI11L auch nıcht sehr dıe be-
haglıche Breıte gyewachsene Kritik derselben vorliegtVgl NEC1INE Ausführungen der Theol Revue 1906

A 320— 335 D—367. sucht 111 J7 Punkten Nr und SInd JE zweımal VOI-
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wendet In aller Kürze, da HIr c1e weıtere Ausführung (S 194)! Ich lasse über ıhn hıer 1n e Jängere Krörte-
Ja auf dıe Schriften der bekämpften Autoren VOI- 30824 FADL den Ausführungen Kocers abdrucken, dıe iıch
weısen kann, Qauft dıe LIEU erhobenen Kınwürfe Kogers kurzerhand einer mI1r schon VOTL Jahresfrist /ARGG Verfügung
ıne überzeugende Antwort ZU gyeben. Kr weıst seinem gestellten sehr langen und eingehenden, Uus Anlaß des

BuchesGegner ın nıcht wenıgen Hällen Nıchtbeachtung gyegebener Kıs verfaßten Kritik entnehmen kann, dıe
J atsachen, alsche Auffassungen, Unrtichtigkeiten, schlefe Sommer 1591010 UL des lıeben Friedens wıllen nıcht In
und alsche behauptungen, Inkonsequenzen, Apriorismen, IIruck gegeben ist.
V erallgemeınerungen und Übertreibungen nach. Im wesent- Irotz der Vorbehalte kogers In dıeser Hınsıcht (S 326) kannn

ZUETST kein Zweiıtel bestehen, daß Hıeronymus den hıstorıschenlıchen führt CT dıe Fehler des Buches Kogers auf Wel
Grundanschauungen zurück. Die eine bestreıte dıe NLÖg- Sinn bısweiılen der allegorischen krklärung opfert. Beıispiele Hin-

det 800288| In der Ep ad Nepot. ber {I[1 Reg. Q 527 E:lıchkeıt, daß ott eiınen Hagıographen inspırıeren könne, 1m Kommentar atth 21, 4 r 26 S Z im Kom-
ıne Profanquelle Z benutzen, ohne dAaß diese ohne mentar Ur Ep ad al 17 ( 26, 38210 Nebenbe1i be-

merkt, der Hiıeronymus beruft sıch dabe1 auts entschıiedensteweıteres hıermıit ın sıch inspırlıert werde. {Ddıie andere Nl
MVlLiıßtrauen und (reringschätzung gegenüber den Krgebnissen auf dıe (vermeıntliche) Inkongrulntät des historischen Sinnes. Vgl

koger 163moderner E un moderner Wiıssenschaft. Besonders Bevor WwIr weıtergehen, fragen WITr jetzt, W as von der
ur gelungen erscheıint dem Kef C1e Zurückweıisung der Stelle AUSs dem Kommentar des h HMıeronymus ber Phil. A,

A halten lSst, dıe Kgger CS 2 . dıie wahrhaft klassısche Stellebe1 katholıschen I’heologen vielfach, be1 protestantischen
hın und wıeder anzutreffenden falschen. Meinung, daß NCENNT, der große Lehrer dıe Verpflichtung lehre, a1s (GGlaubens-

objekt alles anzunehmen, W as In der Bıbel über dıe Bıldung SUtFOE
dıe Lextkritik das A llheilmıiıttel SE]1 tür c1e Lösung der Stammeltern, dıe Patriarchen USW. enthalten IST: Zunächst be-
bıblıschen Frage (S A Als (T noch e1InNn Junger hauptet ohne hınreichenden Grund, Hiıeronymus gebrauche

jer en Ausdruck „5SAMSON Fabula“ 1mM Sinne Ol BESCHICHT-Professor L, ist Ref. Treıilıch selbst diesem Irrwege nıcht
immer fern gyeblieben. ıcher ErZäaniung. Der unmıttelbare Kontext ordert diese At«

fassung nıcht; 1mM Hınblick autf den hıer bemerkbaren Wechsel
Hıermit könnte ich schlıeßen. Um aber nıcht den 1n der Form ‚der Auseinandersetzung könnte 11A1 1e] eher das

Gegenteil SAg CH., Denn Hıeronymus Sagl nıcht, W E ıhnEındruck erwecken, als ob Holzhey schon alles gESsagT lLäßt würde weit führen, alle Taten der Rıchter durch-hätte, Was INallı Kocer antworftien kann, selen hıer WEeN1g- gehen und dıe SaNZC Geschichte aM SONS cS 328); S O11-STeENS och E1n Dadar Punkte kurz herausgehoben und einer dern: „Longum est UNWErSAC Judicum gesta DEFCUFFEVE et fotam
näher ausgeführt, der iınsbesondere Cie Neuheıt der OL Samson Fabulam aud nerı SOlis (HOC qQuippe n  nn CIUS

bekämpften Schule, Cıe VON ıhm mıiıt OorheDbDe betont SOn at) rahere sacramentum“, Die typısche Bedeutung der
wird, al dem Hıeronymus beleuchten soll verschıedenen klemente der „SAMSON fFabula“ in ıhrer Beziehung

/AYDR wahren Sonne, das ist CS; W 4a5 nach Hieronymus 115
Die Gerechtigkeit würde tordern, dafl} ın seiner Polemik glauben vorgestellt wird. Welchen Sinn hat das Wort Fabula

möglichst - alle literarischen Außerungen der VO ıhm befehdeten beı Hiıeronymus-? Zu Unrecht bemerkt K ıIn der Anmerkung
Theologen berücksichtigte. Er dıspensliert SI aber zunächst 1920 329 „Auch dıe Erzählung Ol der S5Suzanna Fabula,

obwohl NR dieselbe entschıeden für wahre Geschichteder Heranzıehung der zahlreichen eigentlichen exegetischen Fach-
schriften seiner Gegner, dıe da dıie praktiıschen Anwendungen der lt“ Bel Durchlesung des Prologs des h. Hıeronymus P seınem
Theorie bringen, obgleıich 61 SONSLT Fachfragen der Detaillexegese Kommentar ZUuU Danıiel 25>; S4 {f.) würde sıch klar
keineswegs peinliıch AUS dem Wege geht, wıe i11an ach seinem werden mussen, da{(} dıe Sache sıch anders verhält, nd dal
theoretisch gewählten Standpunkte Z ErW.  arten berechtigt ware., Hieronymus, WO VON der „DUZANNAE fFabula“, [0)8! den
ber nıcht einmal dıe theoretischen Publikationen selner Geaner „ÖuZANNAE Belique (L Araconis fFabulis“, on der „Belt Faubula“
hat allesamt verarbeıtet. S0 hat Ref. Z UE bıblıschen Frage Spricht, 1m Gegenteil en nıcht“histörıischen Charakter dieser
1er Schriften nd eIwa eın Duüutzend kürzere der längere Erzählungen bezeichnen ıLl Außer der 1ın Frage stehenden Stelle
Zeitschriftenartikel drucken lassen. Von diıesen berücksichtigt hat Van Hoonacker /(Lies Aouze Petits Prophetes Parıs 1908, 322 S.)
In selner Polemik dıe äalteste Broschüre » Die grundsätzlıche eın Dutzend anderer gefunden, WO Hier. das Wort fabula
Stellung der katholischen Kırche 7ZAEE Bibelwissenschaft« (Pader- anwendet, aber niemals ım Sinne einer hıstorıischen Erzählung.
orn 1905). Um alles aAndere kümmert (1 sıch einfach nıcht, Für dıe Bestimmung des Sinnes der berühmten Stelle 1 Kom:-
obgleich CT siıch doch bel einıgem Nachdenken mußte, daß meNntar des Hıer. ber Phil A, waäare eıne Prüfung dieser
meılne spateren Publikationen, nachdem iıch einmal in dıe Kämpfe Frage nıcht hne Bedeutung gewesen, Er dort auseinander,
8888! dıe Wahrheit der Schrift verwıckelt V ar nd dıesen ZULILL da W G1 Aall (s0tt glaubt, auch das, VOIN seinen Heiligen C“
Schaden meıiner exegetischen Forscherarbeit leider Tel kostbare schrieben steht, glauben muß. Dann analysıert der Reihe
Jahre habe opfern mussen, meıne Anschauungen naturgemäß In nach den Inhalt der h Bücher; danach wiederhaolt Hacetı  %. et
fortschreitender Klarheit und Ruhe dargelegt enthalten mussen. cetera C de Sanctıs Scrvpta SUNt, NS QUIS UNWEFS$C credicderit,

Zum allermindesten würde eine gerechte Polemik ber dıe ıN Deum sanctorum eredere NON valebit. ber 1 Verlaufe seiner
Anschauungen der Gegner auf Grund iıhrer einmal alleiın Analyse hat ar ın seinen: Bemerkungen über Samson unNs$s LA VeL=
herausgegriffenen kKinzelbroschüren m1t peinlichster Genauigkeit stehen gegeben, da dieser Glaube AN das, ın betreft der
darlegen mMussen. uch dıiıesem esetze der Polemik 1st E nıcht Heiligen geschrıeben 1ST, iın einzelnen Fällen VvVon dem typıschen
gerecht geworden. Hierfür wenigstens e1in Beispiel; andere mMag der tropologischen Sınn dieser Erzählungen verstanden
Man beli Holzhey nachlesen. schreıbt 84 (vgl. Ö5) unter werden kann. Das durfte nıcht übersehen werden, I1 5ÖO mehr,
Berufung auf Lagranges Methode historique AJ dem da dıie wahrhaft klassısche Stelle des Hiıer. eıinfach AaUuUS
Verfasser der FEhıides 4y° les religions semttiques folgende Be- dem Kommentar des ©rigenes S LA In ED ad Phil
hauptung ü ‚„Während ämlıch dıe übrıgen Semiten die ott- K 00 vgl aber Origenes [Ls01L 00X DV } L6
heit mıiıt der Natur konfundierten, wurde der ott sraels m1t I I 57
derselben nıcht vermengt,“” Ref. hätte her 4A12 CIn halbes 5>ES äßt sıch nıcht leugnen,‘ Sagl keger (S: 3579 „„daß ach
Dutzend Druckfehler ın einem Satze des P Lagrange geglaubt,

Zahlen finden.
Hier ın den heiligen Büchern sıch Wiıderspüche ın Namen nd

Alleın ın von dıesenals an eine solche Behauptung desselben. Lagrange hat ber den Stellen
faktisch geschrieben: 99( IDieu n’etait DAS du OU Wiıdersprüchen handelt, emerkt Cn ausdrücklich, daß dieselben

fondu (LD Ia nature“, h „dieser Gott, Israels, wurde nıcht auf den Hagiographen fallen: ‚A4OSit hoc de NEATSSCQUO Christi
8anz und gar nıcht, mi1t der Natur vermengt.“ Trotzdem Adicere‘ (EDIST, Hs 73 ‚haec replico, ut evangelistas UFGUAMglaubt Ker. dalß Auture Ade Ia question DLOLLQquUeE belı Kgger falsitatis, hoc UDE IMPLOT UM est‘ (n 9) Vielmehr schiebt >O
II Druckfehler ST dıe Diffterenzen entweder auf dıe Abschreiber, der uf dıe Ver-

schiedenheıt der Übersetzung (Septuaginta) Urtexte; derNunmehr ZUmM O, Hıeronymus, den auch den bemüht sıch, dieselbe auf andere Weise auszugleichen.“ Dieser
Kommentar Eggers ber dıe betreffenden Stellen AaUS der Ep-„Doctor MAXIMUS In ıder Auslegung der SCHMIt Nn
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des Hıer. 1st Sanz un Dat UNSCHAU, um Beweise braucht Ius interminabiles geneatogıas et Iudaicas fabulas prohibens de
istiusmodi miht v»idetur interdicere quaestionibus. Ouid enım]al 1Ur auf dıe Worte des Heıligen hıinzuwelsen. Bezüglıch des

beı Matth 27) dem Jerem1as zugeschriebenen Textes VONn Zacha- n»rodest haerere uN LILLEer G, et vel sScriptorts ECYTOTEM,
r1as Sagt ACCUSECNT Apostolum fatsıtatis quod NnNEec CUM He- vel NnNNOTUM seriem calumnıarı, CUML manif estissiıme CrL-
Draico, Cum Septuaginta CONQFUÜAL translatoribus: et quod his AT Tittera occidit, SIr ukus autem VEvÜfLCA (2 Göß 3)? Re-
MAIUS est, erret un nOoMINE, DTrO Zacharia QutippE Jeremuıam nosurt Lege OMNES et. veteris et NOVL Testament. Libros el Lantam ANNOTUM

Sed absit hoc de DEALSSCQUO Christi dicere, CUL CT OE futit NO reperies dissonantiam, el WMEVUNMN ınter Judam el Israel; id est
verba et syllabdas AUCcUPAarı sed sententias ogqgmatıım ınter PEGWUM ULr UMQU E CONfUSUM, ut hujusmodt haerere quaesti-
DO  E Der Apostel hat sıch also nıcht geirrt (absit hoc OonibuSs, NON EAam stud10St , GUAM oti0sı homıinıs PSSe videatur
Ade HEdTSSCQAUO Chrıista dicere); warum ” weil CS ıhm nıcht CEp 72; 2 676)
gerade darum tiun WAäal, behaupten, da(l dıe Worte VO FE Bekannt 1st das Wort des h Hieronymus: Ouası NO  ® multa
rem1as StamMm(tCN, nıcht VO Zacharıas (CUul CUT GE furt NO ın Scripturts Sancdtis Arcantur Justa 0PINLONEM Ihus LempOrIS,
»erba et syllabdas AUCUPDAaTı . JEn materiell W ar dıe Zitatiıon referuntur, et Juxta QUO ve verıtas econtinebat
UNSCHAU, aber auf dıesen Punkt erstreckte sıch das Urteil des (In Jer D 8 2 8388) Dazu bemerkt bgger 32
Apostels nıcht, nd aus dıesem Grunde ann iıhn nıcht des In der Tat g1bt Hıer. ZW aAr Z daß dıe heilıgen Bücher uch

einıge Volksanschauungen enthalten; ber S da (} dieselben alsr'rtums beschuldigen. Ebenso führt en spater YEWISSE Ungenau1g-
keıiten 1n en Zitaten der Evangelisten ALl nd fährt dann fort ırmg VOIN Hagıographen selbst auch kenntlich gemacht W ET -

Haec replico 14l Evangelistas OM falsitatıs (hoc quippe den Davon Sagl aber Hıer der fraglıchen Stelle kein
W ort. uch lıegt eıne derartige Beschränkung nıcht In seıinenimprorum est n sed ut eprehensores MEOS Arqgud M ıM -

nerıtıde el impetrem ab b  > vVENLAM, 1t econcedant muiht Worten, WEn 2 anderswo Sagtl: Consuetudinis serıiıpturarum est

simplicı epistola quod N SCKIPLEUTTS sanctıs, velint, ut 0OPINLONEM multorum S1C narret historicus, GUO mnmodo L£em-
Hıer. welst weıt on aAb OMNLOUS eredebatur Herodes Arcıitur contrıistatus,nolint, Apostolis CONCESSUNTLN  a SUNT,

sıch, dıe Evangelisten des Betruges der des Iırtums anzuklagen; QUA hoc Adiscumbentes putabant . « (In Matth I Y;
aber dıie materiellen Ungenauigkeiten kommen nach ihm nıchts- I10I1) Es ist wahr, daf$ dıe Fälle, auf die Jer. 1ın en

zıtl1erten Stellen seıine Regel anwendet, sehr wenıg besagen, undestowenıger auf Rechnung der Hagiographen selbst, keineswegs
ber1U der Kopisten! In derselben Ep I1. 10 hebt dıe Ab- wenıgstens teilweise auch anders erklärt werden könnten.

weıchung der des Stephanus (Apg 7 IS W1Ee s1ıe uns dıe 1n der eben angeführten doppelten Forme!l enthaltene Rege  A
scheıint deshalb nıcht weniger bedeutsam seln. S1ie enthältVOLN h ILukas geboten wırd (Lucas Dr AnOstolicus e Evangelista

SC X [0)8 em Berichte der enesis hervor nd schließt: dıe 1ın vielen Fällen (quastı NnNON MÜ essent D CONSUÜUE-

DifFero solutionem et ISELuS quaestiunculae, ut obtrectatores mer Eu 2n Wa Scripturarum est anzuwendende Unterscheidung
Qquaeranit et intelligant NO verba ın Scripturts eonNSide- zwischen dem objektiven un materıellen Inn der bıblischen
T° AA-MNM da sed SC Es 1st bemerken, da(lß sıch hiıer nıcht Aussagen einerselts und der TIragwelte dıeser Aussagen 1n der
0808| en logischen ınn handelt 1m Gegensatz ZUu den materiellen Intention des Hagıographen anderseıts. Schließlich weısen WIr

noch 1ın auf dıe Stelle der Ep 36 20, 456 N Hıer,W orten; denn In dem logıschen Sinn selbst weıcht eben dıe
Stelle der Apostelgeschichte on der enesIis ab Ks handelt nıcht ansteht behaupten, da 1n der Schrift unlösbare W ıder-
sich vielmehr 388 den VO en h. Schriftstellern beabsichtigten sprüche zwıschen vielen historischen Angaben enthalten selen:

Die AÄAC DrIMO n»utabam indissolubilia CSSC, Ssicut el multahöheren ınn 11 Gegensatz ZUIN rein historischen }
ngaben der enesı1is siınd der betreftenden Stelle der Apg. SUNT alida, Nam el Mathusalem quatuordecim nOSt Adilu-
In Sanz VEeErWwWOTITTENECTI Weise wiedergegeben; trotzdem ist ort kein DIUM VILLSSE scribitur, NEC tamen INGFESSUS est AFPCUN CUNM

Noe Agar Ismaelem QUAST lactantem et Lenerem MIOFIrrtum enthalten; warum » Weil, Sagt Hıer;; nicht dıie ENaAUEC
bereinstimmung des Zitates mıt den historischen Angaben der fat ıIn humert. /(Gen 2ud y _.IS hebr.) CU Aecem el ctOo (Gen

Genesis 1er der Gegenstand des Urteils on seliten des Autors 16, 15—16; D a E 21 ; FEEDE 8) ferme, Amplius, renyerıa-
der Redners WarTr. verba econsideranda sed ‚S: FUr ANNOTUMW et ridiculum sat faum grandem Juvenem MAatrıs SC

Wir haben verstehen gegeben, da ach Hier. die Ver- Adisse CEervicibus .  USW. Haben WIr da nıcht eın Anzeıchen,
antwortlichkeıit für dıe Rede des Stephanus auf dem Verfasser da 6r Al diesen Stellen dıe „ istoriae »ilitatem“ nıcht als (J)b-

Hıer. 11 der 'Tat auch anders-der Apostelgeschichte ruht. jekt der VOI den Hagiographen Her persönlicher Verantwortung
VvOraus, daß der Lukas hlerin sıch em Gebrauche der gegebenen Lehre betrachtete”?

alten Geschichtsschreiber angepaßt und keineswegs habe behaup- Wır wissen sehr daß Hıer. oft anders spricht. ber
ten wollen, da(} dıe Personen, denen die Reden zuschreı1bt, Stellen wıe dıe eben angeführten mussen uch ın Betracht SC-
dıeselben ın der orm gehalten hätten, 1n der sie M1t- ZORECN werden, und VOT allem muß INan ıhnen iıhren wahren ınn
teilt: QUAFE Ampostotlus Paulus CUHM Hebraetis disputans, NO  S lassen. Man fragt sıch vielleicht ohl mı1t Kecht:; ob dıe wechselnde

daß dieJuxXta hebraicum, quod vrectum PESSE coqnoverat, sed Juxta TE X  $ Stellungnahme beı Hıer. nıcht einz1g daher rührte,
sit OCcutus (Act 28, 25 ff.)? Evangelistam Lucam tradunt Lehre über diese Frage och nıcht systematisıiert war / Bald
veteres Keclesiae iractatores medicinae artıs scientissımum el spricht GE 1n der VOTauUsSsSetzung., da dıe Hagıographen

Unde el SECPMOMNAQS GFÜAECAS ılteras SCLSSE GUAM hebraeas. dıe objektive Wahrheıt aller iıhrer Angaben iıhrem materiellen
eIUS comptıor est el saecularem edolet eloquentıam MAQLSQUE Wortlaut ach garantierten; bald verläßt A dıese VM OTAuUS-
testimonits graAeCis utıitur QUAM hebraets (Komm. Js 6, T: SEIZUNgG nd erkennt, dal das Urteıil des inspirlerten Autors siıch

nıcht erstrecken konnte der sıch nıcht erstreckt ha  +  n auf dıe ob-10 f.
Sehen WIr noch, wıe€e Hıer. chronologische Untersuchungen jektive Wahrheit ceser der Tener Aussage nach iıhrem mater1-

ach en Angaben der Bıbel einschätzt: wiırd sıch zeigen, da(l} ellen Wortlaut. In keinem Falle äßt SL: einen eigentlichen KDn
das Bestreben, alle Verwirrungen AUuUS Versehen der Kopisten tum Z der nıt der Inspiration unvereınbar ware.

herzuleiten, verurteilt der mißbilligt, weiıl überall auf den Geıist /Zum Schlusse och ıne sachlıche und ıne persön-
Z achten 1St, nicht auf den Buchstaben (Jeterum ÄAposto- lıche Bemerkung schreıibt 237 15 daß

durchdıieses e1INn Buch sel, „das Gott inspirlıert,
< Die Angaben der Schrift ın ihrem materiellen und hısto=- göttliche Fügung zuerst untier den en fortgelebt, dann

riıschen Sinne  sınd eS, dıe Hier. dıe sSimptiicttas el QUAST v»ilitas
VO. Christus un den Aposteln aufgenommen und XOverborum NENNT, dıe verba simplicıa, für welche die Judaicae

explicationes PasSsenh, Dieser simplicıtas verborum, diıesen Sım- bıert, teilweıse aber auch korriglert un erst J2 der —

pLLcLA verba stellt en SENSUS (atens, die sublimiora, dıe fehlbaren Kıirche übergeben worden 1ISt.« Kef. muß daraus
nostra UuUSW. gegenüber. Vgl Ep 33 22, 549 646); Comm. folgern, daß näch VOTLT Christus und den Aposteln 1mM
iın ED ad Gal 26, 415); ın Amos $ 9 13 B3 1060 f
UuSW In seınem Kommentar Ezech 4O, 2 (25, 404) nennt ınge standen, dıe der Korrektur bedurften. Von

chieser Wissens allerdings sehr Lehre eiınerCT den Litteralsınn „intelligentiam v»iliorem“ „historia humı-
lior esti Hab 13 ( Z 133 erwähnt historiae milı- Korrektur des durch Christus und dıe Apostel
atem weıß aber dıe Textgeschichte des nıichts, wenı1gstensVgl die ben angeführten Worte: CUN fuil NON SOWEIt Ref S> auf diesem Helde auskennt.verba et syllabas AUCUDATL NON verba ın Scripturıs CONST-
deranda sed SECNSUS . E NENN dıe Ausführungen des rKef.
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seiner s (GGrundsätzlıchen Stellung « SO „gehässıig“. Ref Wert geurteillt. ID kann dıe ıne der andere UVCI-

Jässıge “PYTACtION benutzt seInNn 11 übriıgen aber 1stmuß dagegen PrötestIeren, daß ıhm Haß untergelegt wırd
Wenn 1n der zıtierten Schrift hıer un: da iıne YEWISSE „UNE legende qu erl U ul IheoloZ&1que , IAaissOonNnS-Iuz
(ereiztheıt sıch zeigen dB, erklären das reiche HGE caracltere“ (S 60)
sönlıche Erfahrungen, Cd1e vielleicht auch andere 1n g.. Am ausführlichsten ist das Kapıtel der Kınleitung,
reizte Stimmung gyebrac hätten. Von da Hıs Ur (382 das über den 1 exft, dıie Übersetzungen, das lıterarısche
hässıgkeıt 1st aber noch eın weıter Weg Problem un: (mit außerordentlicher Belesenheit) über dıe

Paderborn. NOTDSEt Peters. (z‚eschichte 1 Abendlande W1Ee 1Im Morgenlande unter-
richtet. Nach Darlegung der verschıedenen ypothesen
über dıe Kntstehungszeilt [9)]81 Conrady Sagı

Lönhr, Max, Die Klagelieder des Jeremias übersetzt nd » demande parfoıs AVUEC quelque inquietiude S2 Pon Wa
erklärt. B Aufl Göttingen, Vandenhoeck KRuprecht, 1907 PDaAas affaıre mysthification“ entscheıidet (} sıch für
VAVYL ST 8°) dıe Abfassung 1n der Hälfte des T Die Be-

meınt, dıe Akrosticha selen daraus P erklären, Nufzung UTre Justin wırd abgelehnt. Den Schluß trennt
daß der Buchstabenreihe besondere Kräfte vindızıert mıiıt Berendts a{s ursprünglıch selbständıg exıstierende
wurden, obgleıich WIT letzteres dem est. nıcht Zachariasgeschichte VOIL Jlexte 25 Dıie UOrthodoxıe des
mehr beweısen können. Zudem lasse dıe rätselhalfte m- Verft. wırd anerkannt, aber Cıe judenchristliche Herkunfit

letzteres mıiıt Recht? Pseudo-Matthäusstellung VOIN c un wenıgstens sehr verführerısch veleugnet.
erscheıinen, hıer Al 1n Zauberalphabet Zu denken (S VID wırd In dıe NMıtte oder das Ende des 36 De NAaALıUL-
Er wiıll nıcht überall glattes Metrum (gleiche Verse), S0O11- fate Marıae ın dıe eıt Karls des Großen
dern Wechselmetra annehmen. DiIie Metrik Sıevers’ nımmt Wenn cdıe ın Aussıcht stehenden Bände dem vorlıiegenden

nıcht (S AL1) S:entsprechen, Knnn das Sammelwerk e1in praktıisches
Die 1 radıtıon, dıe Lıeder selen VO  = Jerem1as, findet Hılfsmuittel ZUIH Studium der neutest. Apokryphen Se1IN.

C} alt, aber nıcht ursprünglıch. Das fünf Kapıtel I11= 235 könnte schemnen, als 1 Achelis der einzige
ware, der Kor 75 326—38 mMıt en Virgines subintroductae ınfassende uch schreıibt tatsächlıch 1er Autoren Z In Wirklichkeit nat VOT ıhm cschon GraftfeWAdsS, W1e selbst gesteht, wunderlich erscheıiınen INa Verbindung bringt,
sıch dahın ausgesprochen, außerdem L£: Rohr, Schaefer,„indes, HSGEre Annahme verhert Bedenklichkeıit, WCI111 Jülicher. 5 1st wohl recht zweıfelhaft, ob ILan en

WIT zunächst DAallzZ allgememmn berücksichtigen, daß schwer- Stall ın Bethlehem „dans les dependances Au earavanseErail“
lich en Diıichter tünfmal dasselbe T’hema behandelt haben suchen hat Insotern hat allerdings recht, daß dıe Angaben
wırd Und S1E gewınnt W ahrscheinlichkeit, WE1111L WIT [8)B1 der Höhle außerhalb Bethlehems nıcht richtig seın können.
dıe charakteristischen Unterschiede zwıschen den einzelnen ‚938 wiırd Petrus VO Alexandrien f Unrecht als Zeuge

für das Protev. herangezogen. Petrus 1st allerdings Ol der
Liedem beachten“‘ S Zacharmsgeschichte abhängıg, ber sehr fraglich ist, ob S1C da-

DIie L erwähnten Jungfrauen kaben nach ırgend mals InNı1t dem Protev. schon verbunden Be1 Justin 1st
sehr skeptisch, 1er übertreıbt C Vom bethlehemitischen Kınder-ıne Bezıiehung Z Kultus gehabt. mord 1st eın natürlicher Übergang f Zachariasgeschichtereiburg chweız LZapletal geboten, hne da Petrus das Apokryphon gelesen haben müßte
”  tel qu’il exuste actuellement“. uch dıe Gregor VO Nyssa
zugeschrıebene Preaigt kennt das Protev. offenbar och ohne

Amann, Emile, Docteur en theologıe, Licencie es lettres, den heutigen Schluß der Zachariasgeschichte (vgl B:
aumonıtier college Stanislas, T.e protevangile de Jacques 142 erwähnt en Streıit zwıschen em Manıiıchäer Faustus

nd Augustin ber dıe levıtısche bzw davidische Abkunft arlıens.et SCS remaniements latıns Introduction, LEXLES, traduction
ei commentaıre, Pans, Letouzey ei Äne, 1910 (: 378 S Darnach ul} eiıne apokryphe Schrift den Vater Marıas einem
ST 83°) Levıiten gemacht haben. Sagl richtig, daß der gegenwärtige

Text des Protev. davon nıchts berichtet, daß aber 1im KapDer Vizerektor Al Insthtitut catholique VO Parıs LIUL eine eichte Anderung machen brauche, 8808| en g*Bousquet o1bt mıiıt II Amann ZUSaMMme 1Ne auf wünschten ext ZUuU erhalten. Und 1 Kommentar Zu X! De-
merkt @ 210): „L/’orıgime Aavidique de Marie est indiqueeBände berechnete Sammlung heraus untftier dem (38@=-

samttıtel : Les aßpocrypPhes du Nouveau Testament. In diıeser C4 DOUF Ia premiere et derniere f04S ; l’auteur, Qur l’admet,
n EDrOUDE MAMUCUN besoin d’y insister.“ Das 1st rıchtig. Wennammiung erscheıint als Band das Protevangelium Jacobi, ıedoch die Abhandlung [0)8| Zahn, Retractationes (Neue kirchl.

un VO. den späteren lateimıischen Kındheitsevangelien, Zeitschrift | 1902 ] 19—22) gekannt hätte, würde ıhm
vielleicht ebenso WI1IE Bardenhewer (Marıä Verkündigung, Bibldıe sich auf Pseudo-Jakobus Stutzen, das Ekvangzelium Stud eft SO D Theol Revue I1905, 202) zustiımmen,Pseudo-Matthaei (aber TE bıs ( E abgedruckt, soweıt daß der ursprünglıche ext des Protev., die levitische Abkunttder Eantfluß des Protevangelium reicht) und De natıvıtlate Marıas gelehrt habe Es bleiben freilich SANZ erhebliche Schwierig-Marziae. Der ext wırd einfach nach der Auflage Ol keıiten bestehen. Außer den [0)8! Bauer (Das Leben Jesu 1m

Tischendorfs Evangzelia apocrypPpha geboten, un 4AWAlL, W1Ee Zeıtalter der nNnNEeEUTIESL. Apokryphen, Tübingen 19009, E Z geltendgemachten och dıe Stelle IL, Z dıe Magd VO dem Diadem,Stichproben beweisen, mıt großer Genaulgkeıt. Dazu das sS1E Anna anbietet, Sagtl: XA0OAXTNOC EYEL BAaolAıxOV, Wennkommt eine fließende französısche Übersetzung, 1Nne der Schluß auch nıcht gerade notwendig 1St, 1st Nan doch
Auswahl der wichtigsten Text-Varıianten un eın OT geneılgt, 1€eSs mıt der Herkunft Annas AUS$S em königlichen Ge-
Jaufender, recht rauchbarer Kommentar, ın dem natürlich schlechte Davıds in Zusammenhang bringen, 144. hätte

außer der schroffen Ablehnung VO Josephskindern Aaus ersterdie Anmerkungen on eyer bel Hennecke, Handbuch Ehe durch Hieronymus ın selner Schrift Helvidius uchden neutestamentlichen pokryphen 108 {f. sehr reich- die ZArieFEe Wendung AaUus De var. EL erwähnt werden kön-
ıch verwertet SInd. HE: Zur Ergänzung VO DA verweıse ich auf meın Buch

Davor bıetet aber ıne umfassende, mıiıt Sorgfalt Der Jakobusbrief und se1IN Verfasser ın Schrift nd Überlieferung,
hergestellte Kinleitung. In ıhr werden Zweck un Lehren 1n : Bibl Stud. K eft 195 Unrichtig 1St, da Euthymius/Zigabenus dıe Josephslegende nıcht erwähne. In seinem Kommentardes Protevangelium (und selıner lateinıschen Bearbeitungen Mt 12, 46 (Migne, ST 392) Sagt ausdrücklich :
erörtert, sodann recht besonnep über den gyeschichtlichen AdeLqmovs ÖE AÜUTOUS HOL, TOUSG VLOUG 1wong, ÖL TO TOV MWATEOC

d
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TOUTAMV UVNOTEVOAOÜVAL INV TOUTOV UNTEOCO. Im Lıteraturver- OLOTLO. mache dıe YuOcla ben /AGbE ÜVUOoLa. Das W esen der ula
zeichnıs hätte erwähnt werden sollen, dafl (leider nur !) einıge se1 Iso Danksagung. Der Begriff YuoLa 1st durch das TeuUuzes-
Kapıtel des Protev. auch beı Rauschen, F'lorileqgium patrısticum opfer umgewertel, Von Oblation 1st ın keine ede Der
188 (Bonn 1905 abgedruckt sınd Von Lehner, Die Marıenver- Opfercharakter liegt iın der Herstellung Christi In enusse
ehrung 1St 886 eine Auflage erschienen. 223 —236 findet

Be-
durch dıe Danksagung. 2) uch der Barnabasbrief lehnt

sıch Ort auch eine deutsche Übersetzung. des Protev. jede materielle UOpfergabe ab nd erklärt das Lob Gottes als das
ıchtenswert 1st jetzt noch das eben ZENANNILE Werk VO Bauer, wahre Opfer. 3) Clemens Rom weıß ebenfalls nıchts Ol
Das Leben Jesu 1 Zeitalter der neutesi. Apokryphen, Tübingen konkreter UOpfergabe. Cap A SR dringt (U3® auf Einhaltung
1909 E lıes Auctarium COAicis apocer yphı B3 SO 706 der christliıchen Ordnung, ber dıe Lıturgie der Christen handelt

QUTNV ; 252 O, EXEWO ; 256 V} nicht ; AELTOVOYLA und ÖO0M TNS ETLOXOTNS heißt NnNnu Amts-
‘: BA0TACOV und EOAOTACEV ; 76 ( remaniements. führung. Höchstens könnten Ö0a die Liebesgaben der Gläubigen

Münster eınertz. be1 der Eucharistiefeier bedeuten. uch lgnatıus sıeht ın
der Eucharistiefeier nıe Oblation, sondern Gebet und Mahl
Das Gebet, das dıe Eucharıstie bewirkt, 1sSt ıhm das Opfer ;
VUOLAOTNOLOV 1St 11UT Bıld der kırchlichen Einheıt. DıieW ieland, IT Franz, Der vorirenäische Opferbegriff. Apologeten erklären: „Gott bedarf keiner (Gabe*“‘ VCI=

| Veröffentlichungen uUuSs dem Kirchenhistorischen Seminar Mün- Jangt keine Gabe:; dıe Christen opfern nıcht, sondern bringenchen HE 6 München, Gebet nd Danksagungen als einz1g würdıiges Opfer. Aristides
(ZANLIEL 234 S O5

Lentnersche Buchhandlung, 1909
nd Athenagoras lehnen jede sıchtbare abe aAb Be1 Justinus nNntier-
scheıidet ZW I] Klassen VO Zeugnissen: Beschreibung derDer aufmerksame Leser der eo. Revue ist über christlichen Liturgıe .DO I) 13 65 62): 1er soll sich keineWielands Opfertheorie genügend unterrichtet (vgl LO
finden
Spur [80)8 Darbringung der Ekucharistie als einer abe an Gott5SP 624—0627; 1906 S 509-—61 561—562 637—639; Reflexionen ber dıe christliche Lıturgie Dial Tryph.

19009 Sp 336—340) ‚33  < alles, W ads ın MVlensa AI I7 waren, oberflächlich besehen, für Gabenoblation AA

gebrauchen, ber SECNAaU betrachtet beweisen s1e das Gegenteil;und Confessio SOWI1E ın der Antwort nıedergeschrieben, EX7 1st ZUT Erklärung VonNn 4I heranzuzıehen. Selbst WENN,nach W1e V! als aAuf Wahrheit beruhend auirecht“. AT wıe noch fraglich sel, ITOLELV opfern gesetzt werde, bliebe
schlıeßt seiınerselts C1ıe Debatte“ mıiıt dem vorlıegenden bestehen, da ach Justin das eucharıstische Opfer LLUL ıIn „Gebet
1LLEUEIN Werke, dessen (redankengang und Inhalt 1m LOlgen- und Danksagung“‘, nıcht ın einer konkreten Oblation esteht
den wıedergegeben werden soll Miınucius Felix, Oetav leugnet gleichfalls ine christliche Opfer-

gabe ott und daher auch eıiınen Altar, wohl ber g1ibt sOFrWOrt und Einleitung enthält eıne scharfe Ve1'teidiéung eın Opfer rÄ Clem lex Strom YE; ıU welst Opfer- un
SCHCH Dorsch. stellt seiıne JI hesen z Das Ehrengaben an Ott zurück; 68 stellt en heiıdnischen Opferneucharıstische Mahl galt auch der Urkirche als das Opfer des
N „welches dadurch eın Opfer W äl, dalß durch das ank-

das Opfer des „Gebetes‘““ CENISECHCN ; v 1St nıcht eucha-
sagungsgebet Jesus Christus 1m Hınblick auf seın Kreuzesopfer

ristischer Maktatıon dıe Rede; uch 1 nd VIL sprechen
vergegenwärtigt wurde. nıcht für Oblationsopfer. In Strom. L, I (x000@00d4) gibtDas Upfer ward also lıturgisch als eın dıe Spur der beginnenden Oblationsauffassung Z Ter-Gebet aufgefaßt“. „„Gegen Ende des Jahrh. begann 111911 tullıan, De HuUudic. (MSL 2 997) 1St dagegen L1UTr 1mM bildlichenallmählıch, dıe danksagende Vergegenwärtigung Christi Symbo- Sinne der Parabel verlorenen Sohn A deuten. Nach alle-liısch als ıne Darbringung dieses Christus als Gabe an ott
anzusehen. Aus em Danksagungsopfer wurde eın Darbringungs- em 1st Iso die Lehre der alten Kırche: das Eucharistiegebet
opfer““ (S ALl) 3) Das Meßopfer besteht darın, „daß durch die

Christus gegenwärtig, 1St Danksagung für Schöpfung nd
Erlösung durch Christus den Gekreuzigten. Die Danksagung 1sStKonsekration Christus, dessen einmalige Upfertat V ott ew1g das Wesentlichste. Für den Menschen 1st der Akt iıne Erinne-1St, nd weıl dıese Opfertat VO der Person Christi untrennbar 559 für Oott Danksagung un Verherrlichung durch Christus.1St, auch dessen einmalıge Upfertat VOFr ott ın anderer, eucha-

ristischer Erscheinung gegenwärtig wırd Die Messe 1sSt Iso Der zweıte eıl behandelt adıe angebliche „symbolischedas Kreuzesopfer. selbst, Eiınkleidung des eüchäarıstischen O:pferbeoriftes:.gebet des Menschen‘“‘ (S DL
genwärtigt durch das Konsekrations- Für das Auf-sıecht hıer zunächst iıne Übergangszeit.Der el der Schrift wıiederholt nd begründet W..s kommen einer Oblationsidee ach vorchrıstlichem Muster findetAnsichten . über Aden eucharistischen Opferbesiuft bıs einen ıdealen und zeremonı1ellen Faktor. Aus Judentumauf Irenäus’ Zeit“: Das Eucharıistieopfer ach en Rın und Heıdentum kamen ZUFTr längeren Friedenszeit Konvertiten.

setzungsberichten. Aıdousvor und EXYUVVOUEVOV sınd futurisch Außerchristliche, spezıell jüdische Opferideen verbinden sıch da-
om bevorstehenden Kreuzopferakt ZUuU verstehen. FÜr einen her iın menschlich-spekulativer Betrachtung des christlichen KultusOpfercharakter 1m Sinne eıner VOIN Kreuzesopfer verschiedenen Dazumıt der alten eintachen Opferidee des Urchristentums.Oblation der Maktation‘‘ Jäßt sıch AauSs en Einsetzungsberichten kam als zeremonıieller Faktor die Irennung der Ekucharistie [80)08!„Nıichts POSItLV erhärten, für eın Upfer In orm einer ank- Liebesmahl. Die Gaben der Gläubigen hießen NOOPOOU. Dieser
Saxung nd Verherrlichung ÜUrec Christus wen12 nd uch 1e5$5 Name geht auf die eucharistischen Elemente uch nach dernıcht mıt Evidenz‘‘ (S 6) „„‚Die Eucharistiefeier 1im Coenaculum Konsekration ber. Die UOrdinierten, „dıe bısher L1 dıe Namenbestand darın, da[‘ Christus dem Vater (vıelleicht für die Schöp-fung und Erlösung) dankend se1in lebendiges Fleisch nd Blut

EITLOXONOGS, TOEOHVTEOOG, MOOEGTWS dg]! geführt hatten, empfan-
DVCN VOIN kEnde des Jahrh. AM en altjüdischen Namen LEOEUG,gegenwärtig machte als UObjekte seiner einmalıgen künftigen, Sacerdos, eın 4:3tel; den bisher Christus der dıe Christenblutigen Erlösungstat nd seınen Jüngern untier dramatıschem als SANZCS Volk (1 Petr 2, getiragen hatten. All das erklärtinweis auf eben dıese blutige Erlösungstat Genusse reichte‘‘ sıch LUFLF aus einem W andel In der Upferanschauung, der sıch9) Auch KOrT [ I8 nd ebr I3! reden nıcht 1ın der Z Hälfte des Jahrh. vollzogen haben mu[(S** CS 137 &JOl einem eucharistischen Opferaltar.; VVoLAOTNOLOV lst eın Bild Allmählich 1m Laufe des Jahrh. erscheint Christus selbst alsdes Gekreuzigten, DAVENV eın Bild für dıe Teilnahme An ıhm ber diese For-„konkrete Opfergabe der Gemeinde VOT Gott®‘.ach allen apostolischen Stellen, dıe Opfer Christi

handeln, 1st e
mel ist 1Ur symbolische Einkleidung. Der richtige christliche‚apostolische Grundlehre, da (} Christus einmal Opferbegriff des Konsekrationsgebetes bleibt. Dahersıch geopfert hat, also umgekehrt, daß (3I: nıcht mehrmals sıch T ertullian das eucharistische UOpfer bald eıne konkrete UOblation,opfert‘‘ 215 „Einen mystischen Tod erfinden, Wa einer bald nach altem Brauch Gebet un Danksagung. Irenäusspateren T’heologie vorbehalten“‘ (S 23 Die Apostel lehrenber dıe Eucharistie als OUpfer dırekt Da nıchts. Indirekt kann
1St der > der Christus selbst als ÜNSSCFE konkrete Upfergabeott bezeichnet (Adv haer., L  9 / 1ö6,:4) „„IrenäusAaus ıhren Stellen {ür das Wesen des eucharistischen Opfers ur hat das Gegenwärti SCEZEN Christi iın Brat und Wein durch unsgeschlossen werden, da das Kreuzesopfer als eine Tat CL ZUum Danke 5  38l OLT unter em Gesichtspunkt einer Darbrin-scheınt, dıe 11 bıldlich Oblatio wiırd, dıe Vergegen- ungs Christi als abe Gott aufgefaßt. Der Opferakt selbstwärtigung dieser Iat vollzieht sıch durch dıe „Danksagung“ 1St unverändert gebliıeben, ber c& hat eine symbolische Deutung(vgl Hebr S Das eucharistische Opfter nach en erfahren‘‘ 149) Dıe nächste LZeıt nach Irenäusapostolischen Vätern: I‘ dıe Didache. Euyaoıotia (9) äßt och oft dıe alte Auffassung erscheıinen. Die symbolischeund Üvuvola (14) nımmt als völlıg gleiche Begriffe ; die EUXA- Betrachtung gelgngt TSt allmählich SC GyPpr., De
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LADS. 25 ; UOrı1g., Hom IN J6 bald erscheıiınen dıe alte und verstehen. Dıe vorırenälsche Opfertheorie und dıe
dıe eu«c Auffassung ZUusam mel GCyPL.; De UNE, I7) ahn- heutige Lehre der Kirche. meınt, da(} seine VO  } ıhm

entwickelte Theorie sıch m1ıt der Opferlehre der vorırenäischenlıch Didascalıa IL, 26, 2 A ber „che symbolische Hüulle
Väter und nıt em Lehrinhalt des r1d decke Wırd dıe her-irıtt Ol Ul ALl immer mächtiger auf un wurde schließlich in

en ugen der Schule ZUIIL W esen des Upfers gestempelt““ kömmliche Auffassung nıcht ıldlıch verstanden, soll das
(D L$5) Der vorırenälische Opferbegriff nd dıe Opfer- das Dogma sSeIN. SE DEIS Dogma lehrt Christus 1st
auffassung Späterer Jahrhunderte richtet sıch SCHCH den 1ın der Eucharıistıe der Opfernde. Irenäus und dıe Folgezeıit CI -

Einwand, den Dorsch erhoben hatte, da(} auch spatere V.äter; klären W ır inussen ott eı1b und Blut Christı als Gaben
bei denen der Oblationscharakter feststeht, och jede materielle

uch
opfern. Das Dogma lehrt Christus ist iın Kreuzopfer und Me1l{}\-

Darbringung ablehnen. ückblıck und Ausblick opfer eın offerens un eıne hostiu renäus sah VO TeEUzZES-
nach Irenäus W ar 1Nan sıch der symbolischen Bedeutung bewußt, opfer ab und bezeıchnete Leıb nd Blut Christı als Erstlings-

1n Oblationsopfter lehrte. Die „Gabendarbringung gaben, dıe WIr Gott darbringen müssen‘‘ (S 279). Das
Al Gott‘‘ 1st beı Augustinus, Petrus Lomb., Alexander Hal 1UTLr Prıiestertum 1n der Messe., Der christliche Priesterbegriff
bildlicher Ausdruck für einen Sakralakt, nämlıch für die Kon- 1st wesentlıch eın anderer als der vorchristliche. Anfangs W ar

der christlıche Priester A Vollzieher der lıturgischen Kon-sekration, welcher den konkreten Elementen VO Brot und
Weın als Opferakt vollzogen wurden. ber „ das Irıden- sekration ; ETST; als das eucharıstische Opfer als Gabenopfer 24 a
t1ınum und der vorırenäılısche Opferbegrififier „Die Re- deutet wurde, erscheınt der Name sacerdos. ADIE Priester der
tormatoren leugneten nıcht NUuUr Gabendarbringung, darın katholischen Kıirche sınd nıcht Priester, weil S1IE eine Gabe rTin-
waren sS1e mi1t der alten Kırche ein1g, sondern s1e leugneten SCI, sondern Priester, weiıl s1e em eınen Priester als sıcht-
überhaupt jeden Sakrıfiıkalakt ın der kucharistie** (S 173) Nach bare Urgane dienen, CT se1In Opfer darbringt‘‘ ( 2837

Das ist der wesentliche Inhalt des CUuUu€eN W.schenden Konzilstheologen des riıd haben dıie Reformatoren dıe
Messe LT als edächtnis des Kreuzesopfers zugegeben, aber Werkes, das sıch VO  — seinen beıden V orgängern jeden-jeden Upfercharakter geleugnet. Das „VETUM et pProprıIuUMmM SACFL- Hat m1tfieium“ des G: definiert „Nicht eiwa speziell en Charakter falls durch orößere Klarheıt 4uszeichnet.
einer ‚Gäbe der ‚Schlachtung‘, sondern überhaupt eiınen realen, selner Auffassung des Upferbegriffes recht oder nıcht ”
objektiven, VO der Kommunion DEITENNIEN und verschiıedenen Hat dıie Urkirche wiırklıch nıchts VO. einem n
Sakrıfnıkalakt. kinen solchen haben dıe vorırenäischen Väter nıcht pfer als einer (3abenoblatıiıon (3Ott gyewußt ” War
geleugnet‘‘ 5 176) Zu CUN,. bemerkt „Mit dem offerre cıe yesamte Kntwickelung seıt Irenäus bıslang mıt Blınd-
"DUS et sanguımnem 1st Dar nıchts definiert als eın objektiver
Opferakt, welcher mlt dem konkreten Leib nd Blut des Herrn heıt geschlagen und bedurite erst der Aufklärungen
irgendwıe vollzogen wird. dıeses offerre eın Darbieten z  s} Kel. sagt a1bermals „Nne1IN“. Ich kann Z W: hıer
Geschenke 1m buchstäblichen 1Inn bedeuten soll, 1st nıcht S> keine ausführliche Begründung geben. hat dıe egen-
Sagt und damıt uch nıcht definiert“ (S 177 In CUN. ‚„lehrt gründe Dorschs nıcht entkräftigt, der zudem Jüngst noch-dıe Kirche kontradıktorisch : dıe Messe 1St nıcht bloß Lob- und
Dankopfer und nıcht blo(ß Leidensgedächtnis, sondern auch eın mals auf dıe vorliegende Studıe geantwortet hat („Apho-
Versöhnungsopfer‘‘, „Auch die Kapitel zönnen und wollen ohl rismen un Krwägungen /ARNE Beleuchtung des voriırenÄälischen
einen außeren und objektiven Sakrifikalakt statuleren, nıcht ber
den Opferbegriff überhaupt als Gabendarbringung ixieren‘“‘ C LZ7X Opferbegriffs‘. Zitschr. kath Lheol IQI1O, Lı 307

—2347) Wohl aber WEeISEe ich auf die Konsequenzen derS1e reden - vom Meßopfer NUrTr bildlich als VO einer Oblation, Hat recht, dann streiche InNnallweil sS1Ee auch VO Kreuzesopfer reden. Aufstellungen W.s hın
AUS der katholischen ogmatı V pfer, WaSs dıe katho-

Der drıtte TE „‚RKechtierti gung des voriırenäischen
Opferbegzritfes aus der offizıiellen kırchlıchen K HT> lısche Christenheıit als eılıges Krbgut bıslang betrachtete,

kü 1} ..  H2 bringt zunächst: spekulatıve Erörterungen dann Setze INa den völlıg NEUC, S0 meınt mıt dem
ber den „OpfeLDEeST1IIT 1m Allgemeinen:. Der Opferbegriff kRef noch immer dıe katholiısche ogmatık, pfer-
der Schule, der zudem nıcht kirchlich festgelegt sel: oblatio TEL begriff W.s e1Nn. Hat recht, dann entferne 19002881 den
sensSibilis CUM destructione v»el ımmutlatione rıtu myYsStico neutest. Schriftbewels für den Opfercharakter der ucha-secrata Simar) weder auf das TeUzZES- noch auf das
Meßopfer. Die Ausdrücke „Christus 1At seinen Leıb, se1in Blut, rıstie, dann ändere INa  — ın Katechismen nıcht
se1in Leben dargebracht‘‘, können 1UT bildliche Ausdrücke se1in 1Ur beım ‘Lraltät über die Messe, sondern selbst belı der
für „Christus 1st Zzur Verherrlichung (Gsottes gestorben‘ S 185) dann höre INa  - auf
Gleichfalls ist der Gabenbegriff sowochl real als symbolisch als TE VO Upfertode Christı,

mıt der Bıbel eN: Christus hat sıch selbst seinemAusdruck innerer Hochachtung Meßopfer auszuschlıeßen.
Ferner paßt das CONSECCTALCA, 1E mMmyYStLCO heiligen 3 neraus- hımmlischen Vater dargebracht, dann schaffe
nehmen AaUus dem Kreis des Profanen nıcht. Die Messe ann andere Gebete des eßkanons, denn S1Ee enthalten Ja
LIUT der eine Kreuzesopferakt se1n, der nıcht ın einer oblatio,
sondern 1m Sterben Christi estand D Die VOr- und außer- mißverständliche Symbolık, dıe die Ch;istenheit seıt Ire-
christlichen Opfer Das Opter bezweckt die Vereinigung nAäus ın Irrtum eführt hat
der Menschen mıt Gott. Eın hochgzefelerter Universitätslehrer schrieb mMI1r nachDiese 1sSt MNUur möglıch durch eın heili-
SCS Sterben. Deshalb bot I111all (sO0tt se1in Leben symbolisch der Veröffentlichung meıner ablehnenden Krıitik der ersten
durch Vernichtung der Opfergabe. Allmählich vergal) man dıese Schrift Ws 29  16 War doch der verstorbene Schanz 111Symbolik Uun: dıe abe ALl dıe Gottheit erschıen als Wesen des DiesesUOpfers, S0 selbst 1m obwohl ott en symbolischen dogmatıschen Dıingen 1e] vorsichtiger als Wu
Charakter betonen 1e0 Das wahre Opfer 1st LIUT jenes, Urteil enthält zugleich eiınen W unsch, dem sıch Ref.

Kreuzestod Christi.
das dıe Vereinigung m 1t Ott wirklich herbeiführt, LUr der SCIN anschließt.

S5eitdem g1bt keinen allgemeıinen Opfer- Dortmund. tFruCcCKkmann.begriff mehr, Das Kreuzesopfier und seın Verhältnis
ZUIMH Meßopfer (negativer Teıl) Das Kreuzesopfer 1st UTr
bildlıch eine Oblatio. Christus hat keinerle1 Gaben dargebracht;
Christus 1st 1Ur einmal gestorben nd stirbt daher uch ın der
Messe nıcht mehr. Die Messe ann dıe historische reuzes- MacCaffrey, James, History of the Catholic Church in

the Nineteenth Century (1789—1908). Wwel Bände. Dublin-
tat Christi sein, repraesentatrıo Vergegenwärtigung) des W aterford, 11l and Son, 1909 ’ 487 ; XVI, $ 74 BKreuzesopfers. Positiver eil Durch dıe Konsekration (Zu beziehen durch Herder ın Freiburg).tirıtt Christus 1n ®:  v Existenz un Erscheinung. Das OUOpfer be-
steht in dem Akt seiner Gegenwärtigsetzung durch uUnsSs. Daher Es ist noch nıcht Jange her, daß ın sämtlichen
1st die Messe auch UNSCETIE Jat „Wir gegenwärtigen die Tren-
NUuNnS VO eıb nd Blut den 10a Christı wahrhaft und

außerdeutschen Kulturländern, 1n denen INa  — überhaupt
(jewicht auf kirchengeschichtlichen Unterricht legte, eNLt-wirkliıch VOTL Gott‘ (S 212 He Ausdrücke des Meßkanons,

die auf Gabenoblation s;hließen ließen, sınd LU symbolisch weder 1n dürftiges Diktat oder eın lıthographiertes eit



341 12 Juli TTHEOLOGISCHE REvUE-: 1910 Nr 1 34

des Professors oder aber cdıe Übersetzung eINESs der zahl- ge] empfindet, da(} keine knappen, kriıtiıschen Lebensskizzen
der oroßen Männer eingeflochten hat, die 1n dıie (seschicke de1ıreichen deutschen Lehrbücher der Kirchengeschichte ZU-

grunde gelegt wurde. Die verschıedentlich yemachten englisch sprechenden Katholiken maßgebend und machtvoll e1IN-
gegriffen haben O’Connell, W ıseman, Mannıng, Newman, Faber,Anläufe, e1InNn lateınısches EeNrDuC herzustellen, sınd Doyle, MacHale, Ullathorne und andere. uch das A(St sıch
späterhin leicht nachholen. Be1 Erwägung dieser Dıinge wiırdentweder unterwegs stecken geblieben, oder dıe ählg-

zeıten des V erfassers reichten nıcht duUus, 198821 demselben sıch dem ‚Verf. Ol selbst aufdrängen, da In seinen Kapıteln
machenen allgemeıneres Ansehen verschaffen. [)as Bezeıch- eine Anzahl deutlich erkennbarer Unterabteilungen

müßlte. Der Übergang Ol einem Gegenstande anderen
nendste be]l dıesen Versuchen ıst, daß einzelne V erfasser geschieht oft In eıner allzu ormlosen W else. Der Schlu(ß

des Bandes, ON Kapıtel VII S 436—524) ab, ist nıchts weiıterSUSdal dann auf iıhrem Plane bestanden, nachdem:'‘ S1E 25 Sln
sehen hatten, daß ohne Kenntnıis remder prachen ıne wıe eine füchtige, nıcht eınmal immer richtige SOR1Zze: dıe iın

Zukunft einer völligen Neubearbeitung weıchen müßlßte. Diegyedeihliche Arbeıt gerade aut d1esem (zebiete nıcht gut Genauigkeıit 1mM einzelnen 1ä(t 1e1 ZUu wünschen übrıg. Die Be-
möglıch sSe1 griffe Breve, Bulle, Rundschreıiben scheıinen für en erf. völlıg

Aı:eßende se1ın, die nach Belıeben verwenden Kann: Ge-Dieser Zustand der Dınge, der cıe 5  al J rostlosıg-
keıt des kırchengeschichtlichen Unterrichts al manchen sandte sınd keine Botschafter, esetze sınd keine kaiserlichen

Dekrete und umgekehrt USW.(Orten klar zutage treten l1eß, scheıint allmählich eiıner
Besserung entgegen 7 gehen. er (Irten regt INa Mıt diıesen nd anderen hıer nıcht erwähnten Dingen Önnte

iLdll sıch abfinden, WEn 1mM übrıgen keine Beugungen dessıch eiıfrıg und iın einzelnen Ländern sSınd schon recht Tatsachenbestandes vorlägen. Leıider mu ( ich diesen sehranerkennenswerte Leıstungen ZU verzeichnen FECWESCH, dıe schweren Vorwurf den erft. erheben, nd ıch werde ıhn
sofort beweisen.selbst Va@E  > der deutschen Krıtik, dıe AU1 dıiıesem (;ebiete Da 1st das Breve T’'estem benevolentiae

selbstverständlich maßgebend ist, gut aufgenommen C1- OIl Jan 1899 ber en Amerikanısmus. Dıie Darstellung
den konnten. der Sache 1st gehalten, da Leo AI als einer erscheınt, derDas bedeutet eiInen Gesundungsprozeß ım

SCHCNH eın künstliches, nıemals vorhanden SCWESECINCS Gebilde,theologischen Lehrplane, den nıcht ireudıg YENUL VOIN dem nıemand ın Amerıka wı1ıssen wollte, angekämpfthätte.egrüßen kann. Die ALISC Vernachlässigung der hısto- Die Schuld habe lediglich be1 en europälischen Gegnern
rischen T’heologıe ın vielen Ländern natürliıch der Heckerschen Ideen gelegen. Wer einıgermaßen nıt en

wirklichen Verhältnissen 1Ea Ist, den Vorstoß dereıne YEWISSE Kınseitigkeit ın der theologıschen Ausbildung,
dıe dem Priester dıe Befähigung vorenthielt, auf dıiıesem Amerikaner In dieser Kıchtung aut dem Münchener Kongreßkatholischer Gelehrten miıterlebt hat, Wer die heute noch DE-Gebiete mıt Krfolg ZU wırken, Wa sıch schon oft gdal legentlich vorkommenden Polemiken über diese Frage 88 Amerıka
bıtter gerächt hat verfolgt, muß erstaunt se1n, da der erf. gEeEWagtT Han seine

durchaus falsche, Parteizwecken dienende Darstellung nıederzu-In dıe Reihe derartiger Krscheinungen gyehört 1111 schreıben.oroßen und aNZCN auch das vorliegende er über dıe DDie Belege für das damalıge Bestehen der amerıka-

Der erıt hat ZUILL
nıstiıschen Lehren ann Jeder ın den Jahrgängen der (JatholicKırchengeschichte des Jahrh. fFortnightiy Revieuw Ol Arthur Preuf zusammengestellt inden

Lizentiaten der A heologıe 1n Maynooth ul Der Abschnitt 11 yrÜZZIII 1sSt also nicht 1Ur völlıg unbrauch-
Dat; sondern In seinen wesentlichsten Punkten “’Cg€l'l seıner1n reiburg Br. promovılert.

Die Kınteilung des erkes 1st gemacht, daß ım Verschlei:erung der offenkundigen T’atsachen falsch. kın zweıtes
Beispiel, Die Irländer In Sydney bezeichneten CS als unerträg-Bande Frankreich, Deutschland, Schweiz, Belgien, lich, daß dıe Seelsorge der Irländer ECHMSNSCHEN Benediktinern,Holland, Spanien, Portugal, Polen, Rußland, Italıen, dıe dıe doch dıe Sprache mit ıhnen gemeinsam haben, übertragenworden W al, un sS1e brachten fertig, da dieselben weichenBalkanländer, Dänemark, Schweden un Norwegen be- mußlten 1L, 95) In Quebec nd anderen kanadıschen Ortenande werden, 1m Bande dagegen Großbritannıien sah 111all den Zuzug on Irländern nıcht unı dıe kirch-und rland, dıe übrıgen Kulturländer, dıe Missionen und lichen Behörden legten ıhnen dıe orößten Schwierigkeiten in den

einıge Sonderfragen ST Darstellung gelangen. Das aupt- Weg, W as natürlich schr unrecht W nd WO immer das
irısche Element in irgendeinem Lande auf Schwiuerigkeiten stieß,gewicht lıegt nıcht ıIn den Ausführungen des Bandes,

der eine gedrängte Übersicht über dıe Krei1gn1sse 1n den betont der erft. miıt Recht, dalß S1IE eine Zurücksetzung iın seei-
sorgerischer Beziehung als Druck empfunden hätten. Die Be-obengenannten Ländern bletet, vielmehr 117 Z der 1n mühungen des S5t Raphaelvereins 9 ıne entsprechendeder Hauptsache dıe großen englisch sprechenden Kom- gleichartige Behandlung der remden Ansıedler ın den Staaten ZUuU
erlangen, bezeıiıchnet der erft. als „Lending LO disrupt the Catho-Dlexe ın allen eltteilen heranzıceht. Eıne derartıge eIn-

gehendere Krörterung des Wiıederauflebens oder überhaupt lics of America“, nd sS1e „Aroused Fhe STWONG 0PPOSUION of the
American hierarchy“, da dıe richtige Betreuung der fremdsprach-TST des Entstehens größerer Katholikenansammlungen 1mM lıchen Ansiedler ın eiıner ihnen verständlichen Sprache ” [84 LO Al

englischen Sprachbereich müßte naturgemäß e1In orOßes the VETY idea of Amerıiıcan unity nd nationhood“ sel Dann
Interesse bei uns auslösen, WEeNnN 1ne eingehendere Unter- heißt CSs daß Rom sıch gewelgert habe, em Verlangen des
suchung derselben S1Ee alg einwandireı erwıesen hätte. ereins zu entsprechen. Von der weıteren Entwicklungder Frage, die selt 1892 eın Sanz anderes Gesicht bekommenWiıe damit steht, soll hıer kurz eze1gt werden. hat, VO  r der Tatsache, da die FPropaganda iıhre StellungnahmeEs 1sSt unzweifelhaft, da eıne große Menge on A se1lt Jener eıt grundsätzlıch geändert hat, erfährt der Leser
sachenmaterı1al hier aufgehäuft 185 Dal dasselbe eıne teil- nıchts. Diese Unterschlagung wird, wıe iıch hoffe, auf Unkennt-
weılse Verarbeitung gefunden hat, damıt entschuldigt werden, N1s beruhen, nıcht auf Absıcht Aber das wenıge, W as der erf.
daß Bücher diıeser Art ın der Regel TYTST 1n der Auflage dıie- wirklıch SagT, o1bt 1ın talsches Bı (0)8 en damalıgen Ver-
Jenige Form nd Gestalt erhalten, dıe em erf. EeELIwa vorgeschwebt hältnıssen, weıl e die Gegenseite mıt ihren durchschlagendenhaben IHNAS. Dann dürften auch dıe mancherleı SaAnz unnötigen Gründen nıcht Z Worte kommen äßt Ich vermiısse ıIn die-
Wiederholungen verschwinden, ıne wesentlich größere Genauig- Zusammenhang und das durfte untie keinen Umständeneıt ın den Zeiıtbestimmungen eingeführt und dıe große Scheu VErTSESSECN werden ıne Ausführung darüber, wıe groß wohl
des Verfassers VOT Monats- und Tagesdaten überwunden werden. die Verluste der katholischen Kırche In Amerıka se1in
kıne organısche Verschmelzung der einzelnen ZUuUusanmel- mOögen, weıl 1Nan en temden Ansıedlern keine Priester gab,gehörigen Teıle würde be1 einer Aufl sıch eıicht erreichen deren Sprache s1e verstehen konnten. Eine Kritik des e —rühm-
lassen, wenn (& em erf. gelingen sollte, seınen Stoft innerlich ten Wortes: „Let them learn English, O7 JO LO hell®, WwAare
ZSanz meıstern, U1 X em jetzigen Nebeneinander [0)8| uch schr aln Platze SCWESCI., W arum verschweilgt der erft.
] atsachen 1n lebensvolles, abgerundetes Bıld entstehen lassen. C da weıtaus dıie me1lsten FIArreien; ın denen och keineIch 1n sıcher, dalß der erf. Jselbst es als einen fühlbaren Man- Pfarrschulen sınd, solche der Iren sınd » Daß dıe besten Pfarr-
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schulen die deutschen sınd » Da fast alle Natıonen ine der ob auch der Kırchenhiıistorıker für SeEINE TODIeme
2208 mehrere große, täglich erscheinende katholische Zeıtungen dıe entwickelungsgeschichtliche Methode, dıe sıch mit
haben, 1Ur dıe überaus zahlreichen Iren und wenıgen katholischen

-Engländer un: Schotten keine ” W arum dıe Leisetretere1i beı der ecC ın der Profangeschichte durchgesetzt hat,
Erwähnung des „Faribault-System“ für dıe Schulen * wenden dartf oder 818 nach der dogmatıschen Methode

Die tellung diıeser un anderer KHragen ist 11UTL e1INn arbeıten mMUu ach einem Vergleich beıider Methoden,
Akt der Notwehr gegenüber der einseitigen un sehr dıe beide als selbständıg und ebenbürtig ertunden werden
übertreibenden Hervorhebung der Bedeutung des irıschen und VO denen jede ihre eigenen Grundlagen und Pro-
Elementes für den Katholizısmus 1ın den V ereinıgten SfAA- bleme hat un INn sıch konsequent ist, komm C 7U dem
ten Ich bın der letzte; der dıe yroßen Verdienste der- verständigen Urteıl, daß sıch dıe Art der Erforschung
selben 1n dieser Bezıehung verkännte ; aber 1n Historiker der Kirchengeschichte nıcht VO derjenıgen der Profan-
mu sıch hoch rheben können, daß dıe Parteiiragen geschichte Z unterscheıden hat Man kann dıes 1883881

untier ıhm stehen und 1n dıe Lage Vversetzt wırd, dıie unbedenklicher behaupten, da dıe entwickelungsgeschicht-
Dinge ın ihrer (esamtheıt, In iıhrem organıiıschen Zl lıche Methode och Jange nıcht mıiıt Notwendigkeıt 1ıne
sammenhang und rıchtig ZU sehen. Ich mache diese überirdısche, gesetzgeberische Vorsehung ausschließt und
Ausstellungen, 19888| den ertf. adurch Zf veranlassen, daß dıe Enzyklika Pascendz nıcht C1e hıstoriısche ethode

dıe gerügten un ungerügten Mängel ın eıner EK un den Kntwickelungsgedanken, sondern jene falsche
Auflage abstelle. 1a diese Besprechung schon ziemlıch Anwendung desselben verurteıilt hat, cdıe alles ın erden
Jlang geworden ıst, verzichte ch auf 1n Kıngehen auf und ZWAar ın eın natürlıches Werden auflöst, ohne ine
die Methode und dıe Art der Literaturbenutzung 1n d1e- Offenbarung mıiıt absoluten Wahrheıten anzuerkennen.
SE Werke Reides 1st unzulänglich un sollte (GGrund euß Rh chwamborn
AUuS nach Maßgabe dessen, Was der Verfl. be1l e1InNn
Lehrern In reiıburg unzweıfelhaft gelernt, aber ebenso
unzweiıfelhaft nıcht angewendet hat, geändert werden. Sawicki, Dr. Franz, Proftfessor AL Priesterseminar A Pelplin,

Das Toblem der Persönlichkei und des Übermenschen.Rom Paul Marıa Baumgarten. |Studien YAÄABSE Philosophie und Kelıg10n, hrsg. VO Stölzle].
Paderborn, Schöningh, 1909 9 446 8°)

Königer, Dr. M., Voraussetzungen und Voraus- Stölzles » Studıen ZULT Philosophie und Religion «
setzungslosigkeit ın Geschichte und Kirchengeschichte. haben mıt der vorliegenden Schriuft Sawıckıs wıederum
| Veröffentlichungen AaUus dem kırchenhistorischen Seminar
chen,

1ne Bereicherung erfahren und ZWarl W1€e WITr sofort
111 Reihe Nr. 9] München, Lentner, I9IO (sO 6 hervorheben wollen ıne sehr wertvolle. Es Wal keine8°)

In vorliegender, &S  us einem Vortrag erwachsener kleine Aufgabe, die sıch der erl. gestellt : das ungemeın
hıstorischer schwıerige Problem der Persönlichkeit VOIL seınem (srundeStudie bespricht dıe Voraussetzungen RücksichtnahmeForschung, lediglich referierend und ohne dıe Absıcht, her autfzurollen und unter genauester

NEUE Tobleme aufrollen wollen. auf seıne gedanklıche Bearbeıtung ın der (z+eschichte desVom Standpunkt modernen (Geisteslebens eiıner befriedigenden Lösung eNt-eiıner genetischen Geschichtsbehandlung, dıe das AVE S
ständnıs VEITSANZENEI und gegenwärtiger Zeıten durch gegenzuführen. Aber blıeb hınter der selbstgestellten

Auigabe nıcht zurück. Sowohl der hıstorısche W1eAnalyse ihrer Kntstehung und wechselseıtigen Beziehungen
erschließen wiıll, erg1bt sıch leicht dıe Forderung der der systematısche Teıl des Buches legen Zeugn1s dafür

ab, daß der Verf Se1IN Ihema vollkommen beherrscht.Voraussetzungslosigkeit als der LOssc  ung VO  > fremden, Der Begrtiff der Persönlichkeit ist sowohl eiIn meta-las Urteıil beeinflussenden Kınwirkungen auf den Hısto-
rker. Natürliıch darf INnal)ı das Wort „ V oraussetzungs- physıscher als e1In ethischer. S faßt vornehmlıch den

letzteren 1NSs Auge; kommt hm darauf A, ın mMÖg-losigkeıit“ nicht PICSSCH, denn 1ne solche 1m absoluten
Sinne 300800% o1bt nıcht und kann überhaupt liıchst erschöpfender Weise dıe rage SA CYTOTtEIH, ob und

inwıefern die Persönlichkeit eiNn sıttliıches Lebensideal Snnıcht geben. Von den phılosophischen Normen uUuNsSeTES
nannt werden darftf. [Da Kant Wädl, der den Be-Denkens dartf keın Forscher sıch freiımachen und e or11f der Persönlichkeit erstmals mıiıt voller Bestimmtheıt

p h S18 ch a 1 11 eit, Kultur, Kasse, Vaterland, Familıe;, 4uf das ethısche (;ebiet übertrug, nımmt dıe Hhisto=Partei) SOWI1E dıe indıvıduell-psychischen Kıinflüsse
(Kunstsinn un Phantasıe, Idealismus un Kealısmus, Optimis- rıiısche Untersuchung 1n eiıner Darstellung der Kant-

schen Persönlichkeitsethik ihren Ausgangspunkt.11US un: Pessim1ismus, harte und weıiıche (emütsart, Mıt ruhiger, vornehmer Sachlichkeit arbeıtet dıe einzelnenReligion) wırd nıemand völlig auszuschalten ıIn der Lage Momente der Kantschen Ethik heraus, zeigt, inwiıewelt dieser
se1n. Es ist aber auch gal nıcht nötıg, sıch Ahnz davon Denker em Persönlichkeitsideal gerecht geworden (so charakte-
ABl befreien ; INa  — mMu. siıch 11UT bemühen, S1Ee durch g- risiert ant gul und treftend dıe Persönlichkeit als sıttlichen
eıgnete Mıttel (reine Absicht, Bewußtsein des eigenen Selbstzweck der Mensch darf nıcht wıe eıne Sache als

bloßes Mittel ZUTC Realisierung fremder Zwecke gebraucht,Standpunktes, Anwendung relatıver Werturteile) gut darf ıhm nıcht ıne Lebensaufgabe aufgezwungen werden, bel
W1e möglıch ZUuU paralysıeren, damıt 1E e1IN objektives der seıine sıttlıche Eigenbedeutung verloren geht, ferner betont

Kant nıt Recht dıe Freiheit des Geistes gegenüber dem Natur-Urteil nıcht unmöglıch machen. Da oCh des Eıinflusses
mechanısmus SsSOwle die Notwendigkeit sıttliıcher Selbstbestim-der kKelıgıon der Ruf nach V oraussetzungslosigkeit AIn dıe deröftesten un! lautesten erhoben wiırd, S! geht auf mung), aber deckt uch dıe großen Schwächen,
Kantsche Persönlichkeitsbegriff enthält, auf. Kant faßt das

dieses „Hemmnis“ ausführlicher 1n Daß der Geschichts- Persönlichkeitsideal rein ormal und nat infolgedessen nıcht das
forscher In der Heranziehung der sämtlichen Quellen- richtige Verständnis für dıe Individualität ; vermaß ferner dıe

Persönlichkeit nıcht in das richtige Verhältnis /ABEn Gottheit Zund Eıteraturbelege voraussetzungslos un: unbefangen bringen: der Mensch 1st ıhm nd letzte Quelle der Sıttlich-sSe1In muß, ist selbstverständlich. Den Kern vorliegender kelt, absoluter Selbstzweck und autonom. schlechthin; die eli-
Studie bildet zweılellos dıe Untersuchung der Hrage, g10N hat keine Stelle ıIn Kants Ethik nd infolgedessen auch nicht
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Diese ber ist, wıedas Ideal der gotterfüllten Persönlichkeit.
S50 Jäßßt Kants

Keın Wunder daher, daß vornehmlıich diejenigen sich AUNSC-
Sagl, das „höchste Ideal der Geistesgröße‘““. ejıgnet haben, dıe einen schmutzigen Hedonismus ZU Lebens-

Ethik eın tiefter dringendes Denken Sanz unbefriedigt. Das gleiche Prinzıp sıch erkoren.
ıst Z HA VO em Persönlichkeitsideal, wıe 1n den Pan- Unter den KAPHARSCHER Denkern hat ach S.S Meı-theıistischen Systemen eınes Fıichte des älteren, Hegel, Schleier-
macher ebt Erst dıe Denker innerhalb des NECVEeUeTENI deutschen He Schell das Problem der Persönlichkeit A tiefsten
Theismus haben das große Problem der Persönlichkeıit wıeder. erfaßt. (Gott ist ach Schell absolute Persönlıchkeıit,
tiefer ertaßt. An ErFrSter Stelle 1st Fıchte 1ENNECN. Er eıl EW1g vollendete Selbstmacht des (selstes ist, C1-dehiniert dıe Persönlichkeit als dıie ormale Eigenschaft des Geistes, haben über den Gegensatz 181 Potenz und Akt, Anlagedurch die allen seelischen wıe geistigen Gehalt mıt Bewußt-
seIn durchdringen, als en seinıgen ın e1ıns zusammenfassen un! und Kntwicklung. Der Mensch ist 1ine endliche, be-
als seın Eıgentum sıch vindizıeren ann,; Die Persönlichkeıit 1st diıngte Persönlichkeit. Er hat das eC und chie Be-
nach Fichte wesentlich Selbstbewußtsein, Selbstmacht
nd Selbstbesitz des eistes. Ott 1st das höchste Ideal der fäahıgung freıer Selbstbestimmung, aber ist nıcht absolut
Persönlichkeit. Im unermüdlichen Kampfe en Pantheı1s- irel, sondern ın seinen KEntschließungen Al 1ne bestimmte,
111US nat Fıichte en Nachweis erbracht, daß dıe Persönlichkeit VO außen gegebene Natur gebunden. Das tiefste W esen
ıhrem Begriffe nach durchaus keine Schranke bedeutet, infolge- der menschlichen Persönlichkeit ‚pricht sıch nach Schell
dessen nıt gutem logischen Rechte Ott als absolute Persön- darın AdUS, daß S1Ee Vollzugskraft der Wahrheit un Luebelıchkeit bezeichnet werden ann. Der Mensch 1st endliche Per- ıst. Ihr Lebensziel istsönlıchkeiıit. ott 1st der tiefste Quellgrund der AaUus em freien dıe vollkommene Hingabe N

Persönlichkeitsleben entspringenden Sıittlichkeit. ott ist zugleich COtft. „Gott ehören heißt Freiheıt, (ott dıenen heißt
das Endziel des sittlliıchen Lebens.,. herrschen.“ Die Verpflichtung des Menschen (sott COCN-

Unter den phılosophischen Denkern der Gegenwart: über sichert ıhm se1ıne Würde SCcRCH alle Mächte der
hat sıch, WwW1ıe INa  w} Aaus S.s Darlegung erkennt, keiner Welt
dıeser klaren, den Pantheismus einerseılts, das aAutoOonOMmMe Es äßt sıch nıcht verkennen, daß Schell ıne ONe
Sıttlichkeitsideal andererseıts überwındenden Auffassung und hehre Auffassung VO  > der gyöttlıchen sowohl W1e VOI

Wundt, Paulsen, der menschlıchen Persönlichkeit hat un daß manchedes Persönlichkeıitsproblems erhoben.
Hartmann, 1ıppPS fehlt das volle Verständnıiıs für Kınwände, W1IE S1e ın neuester eıt Schells Per-

das Persönlichkeitsproblem. Insbesondere bleibt ıihnen sönlıchkeitsıdeal 1Ins eld geführt wurden, auf einer mangel-
dıe Idee der absoluten Persönlichkeit (Jottes fremd, S1Ee haften Kenntnıs der wirklichen Lehre des verstorbenen
sınd alle mehr oder wenıger Pantheisten. Kucken Apologeten beruhen. Alleın andererseıts unterliegt
hat, W1e ch hıinzufüge, der (+eistesarbeıt des Jüngeren doch kaum einem Zweıifel, daß CcCNells Gottesbez f
Fıchte ohl nıcht anz unbeeıinflußt, vıel des Irefflichen auch recht bedenklıche Momente 1n sıch enthält,
und Brauchbaren für dıie Lösung des Persönlichkeits- dıe geeignet sınd, dıe hohe Auffassung, dıe SONS VO

problems geleılstet, hat ınsbesondere das ngenügen (GSottes Wesen un Daseın hat, erheblich herabzumiındern.
des Pantheismus überzeugend dargetan. Alleın ZUL Höhe Und Was den BegrTHI der menschlıchen Persönlichkeit
des T’heismus sıch A erheben 1st ıhm, W1Ee dies dar- anlangt, dürfte doch gerade ın der Gegenwart dıe
LuLt, nıcht gelungen. Erörterung der Frage VO  > Interesse se1ln, mıt welchem

Außer der verständniısvollen Würdigung des Persön- KRechte aln Schell und seıner Schule deterministische
lıchkeıtsıdeals, W1Ee 171 dem Dichten und Denken eiINes Anschauungen 10588! Vorwurf macht.
Herder; Schiller, (Goethe, Carlyle, Emerson lebt, erregt 1n Der sSystematısche e des Buches beschäftig
S.s uch besonderes Interesse dıe grundsätzlıche Stellung, sıch zunächst mıt dem ontologıschen Begriff der Persön-
dıie der Philosophie des Übermenschentums CH- lıchkeit un zeıgt dann, mıt welchem Kechte diıeser auf
über einnımmt. das sıttlıche Leben übertragen wırd. Im ontologıschen

Die Hauptrepräsentanten der letzteren sınd Stirner un Sınn bedenutet Persönlichkeit e1INn S uß S y S e1INn
Nıetzsche. Des Lebensphilosophie zeıigt recht eut- selbst mächtıges Wesen. 1r dieser Begriff voll ZUTlıch, welch furchtbaren Verirrungen dıe Idee der absoluten
Persönlichkeit des Menschen das Denken führen kann. Von KEntfaltung gebracht, entsteht VON selbst der Begriff
jeder Dienstbarkeit, VO jeder Unterordnung irgendwelches der sıttlichen Persönlichkeit. Diese erscheınt dann als
positıve Ideal ıll Stirner en Menschen befreien. Das Ergebnis Geistesgröße, Geıistesfreiheit, Geistesherrschaft, als gelstigedieses Versuches 1st nıcht, wıe n1t Recht hervorhebt, ıne Indiıvicdualität und innere Geschlossenheit des Geıistes,ungewöÖhnliche Erhöhung, sondern eine ungewöhnliche Erniedri- aber auch als Aufgeschlossensein für dıe Nächsten- undgung des Menschen, seine gänzliche Aushöhlung und Degradation

ZAHT. Stuie der unvernünftigen Wesen. Nietzsche 1st WwI1e Stirner Gottesliebe. So ist dıe Persönlichkeit tatsächlıch Ideal
Individualist, ber 8 ringt doch nach einem posıtıven für das Diesseımts W1e das Jenseits, 11LUT daß die Form des

Lebensideal, seine Philosophie des Übermenschentums bedeutet
nıcht absolute Negation jedes Ideals, wıe 1eSs bei Stirner der I1deals ]Je nach dem /Zustande der Vorbereitung oder
Fall 1St. Vielmehr 1St das, w 4a5 Nietzsche vorschwebt, die Idee Vollendung, der (+ebundenheit oder der Freiheit eine
des inneren W achstums des Menschen Vollmenschen durch andere ıst Hier e1INn mühsames kKıngen 98  - 16 . Freiheit
Emanziıpation on allen erko 198 11) nNEenN dealen einerselts, des - Geıistes unter eftigem Widerstreben der Sinnlichkeit
dur:  {  e& schrankenlose, ungehemmte Entfaltung seliner Iriebnatur und unter dem nıarten Druck der materıellen Bedürfnisseandererseis. Nietzsche will, wıe mı1t Recht hervorhebt, nıcht
weicher innenlust und gleriger Genußsucht das Wort reden, des Tages, 1m Jenseıits dagegen ıchte Freiheit und —

sondern LIUTr das gefördert wissen, W a4s harte Kraft verrät. Da- gehinderte Betätigung 1 Dienste der (jüter des (zeistes
nıt verflechten sıch ın das Ideal des UÜbermenschen manche
große un! vornehme ZUgE,

alleın, hıer 1n Scheıin rätselhaft und W1Ee 1m Spiegel,Allein die Idee des UÜbermenschen, dort der Besıtz der unverhüllten Wahrheit, eın Schauen
WEn s1ie einen Sinn nd ıne Berechtigung haben soll, kann W1e VO  } Angesicht /“ Angesiıcht.ben nıe und nımmer durch Betonung des Naturlebens realisıert
werden, sondern LIUL durch Verstärkung des Höchsten und Edelsten Beachtet MNMan, daß dıe Persönlichkeit iıhr Lebensziel tat-
11 Menschen, des Geisteslebens. „Nür, wWwWEer ZUTrE Höhe strebt, sächliıch ın sıch selbst hat, ann s1e wohl . als Selbstzweck
ann ber sıch selbst hinauswachsen‘‘, Sagt mıt Recht bezeichnet werden. weıiß wohl, welchen Mißdeutungen der
Nıetzsche. Dem Bılde des Nietzscheschen Übermenschen fehlt Satz: ‚„ ihıe menschliche Persönlichkeit 1st Selbstzweck‘‘ ı mder vornehmste Adel Liebe, Edelmut und Opfersinn. seın ann. Deshalb legt mi1t einläßlicher Gründlichkeit
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dar, W as damıt eigentlich gesagt se1ın soll Die menschliche und SaVvIgNny DIie Abwehr des erf gegenüberPersönlichkeit 1st „Selbstzweck‘“‘ soll Sar nıchts anderes heißen derals sS1e hat das Recht, ın aller Lebensarbeit auch für sıch einen absprechenden un: oberflächlichen Rezension der
Gewinn anzustreben Uun! sS1e dart UunNier keinen Umständen als Auflage selıner CD durch den letztgenannten RKechts-

S1e 1stbloßes Miıttel einem anderen Zwecke geopfert werden. lehrer i1st scharf, aber Berechtigt.durchaus nıcht absoluter Selbstzweck: 1€eS 1St 1L1UT dıe gÖött- Bel DNarlegung des Verhältnisses der posıtıven 3Elıche Persönlichkeit. Die geschöpfliche, endliche Persönlichkeit
hat en einen Miıttelpunkt ihres 14selns In sıch, ın zweıter, Seize /AÖWE Naturrechte (S 2:27) hätte klarer hervorgehoben
nach dem S1E mit ihrem aAaNZEN Sein gravitiert, legt außerhalb werden sollen, daß 1nNne drıtte Art posıtiver Satzungen
ihrer, s1Ce gleicht ın Wahrheit em Planeten, der SICHA dıe weder notwendige Schlußfolgerung, noch niüihere Bestim-
eigene Äxe bewegt un zugleıich dıe Sonne kreıist. Gerade
der chrıistlichen kthik 1St der Gedanke des Selbstzweckes der Ng (Prägung) einer naturrechtlichen Forderung

darstellen, vielmehr ın keinerle]i inhaltlıchen, sondern 1LLUTmenschlichen Persönlichkeit nıcht tremd S1e verkennt die
Endlichkeit nd Bedingtheit des Menschen nıcht, ber innerhalb ın einem formalen Zusammenhang mıt dem Naturrecht
dieser Grenzen erschlıie(t sS1e e1INn Ideal, das AIl Erhabenheit nıcht steht, insofern &s sıch 198088 indıfferente Dıinge handelt, dıe
mehr überboten werden kann Durch Verdemütigung, Entsagung das posıtive (zeset7z rationabılıiter Z.UI11 (regenstand einer
fernsten Höhen des Geisteslebens.
nd Selbstverleugnung wırd der Geist eMpPpOrgetiragen Zu en Horderung oder eINEes V erbotes macht Siıcher wäreDie chrıistlıche Religion C1-
weIlst sıch somıt als eıne geistige Macht, dıe auch em tiefsten auch vielen Lesern nützlıch SCWESCH, die CHUNG-
Sehnen uns eıt entgegenkommt. Es 1st S w1e Sagl: nahme der kKechtspositivisten Z KHall eINEs Konfliktes
Die Menschheit Tage ringt nach eiıner Relıgion, die
volle Erschließung aller ım Innern des Menschen verborgenen

zwıschen posıtivem ec un Sıttengesetz Al der and
der modernen rechtsphilosophischen Lauteratur ın iıhrerSchätze verheißt un verbürgt kurz, S1E verlangt nach eiıner kKatlosigkeit un Unzulänglichkeit noch eingehender De-Persönlıchkeitsreligion. Solche Religion 1st [1UT das Christentum .

Es bleibt dıe eimat der höchsten Menschheitsideale. euchtet A sehen.
AÄAus dieser Inhaltsangabe dürfte ersichtlich Karl BOÖöcCKenNnhNoöftStraßburg.geworden se1n, welch ine Fülle tiefer und treiflicher

(Gedanken Sawıckis Buch enthält. Ks ist ULl keine Schrift
bekannt, welche das Problem der Persönlichkeit In einer _Trei;‚ Jacob, Der moderne Gewerkschafts-Gedanke

umfassenden un: geschickten Weise behandelt hätte VOIN Standpunkte der ernun und Ora
Paulinusdruckerei, 1909 FI12 8°) I1,50, Trif:r‚WI1IEe dieses mıiıt einer seltenen Klarheit und Kleganz der

Sprache geschrıiebene Werk Wohl sınd WIr nıcht S Der Generalsekretär der rierer Arbeıitervereine bıetet
optımıstisch, erwarten, daß S.s Ausführungen allüberall mıt diesem er. gyleichsam eiINn Glaubensbekenntnis

SEINES Verbandes.unemngeschränkten Beıfall un volles Verständnis Iiinden Die moderne Gewerkschaftsbewegung
werden. Aber daran zweıfeln WIT nıcht, daß jeder, der WIT! ZU Gegenstande eıner Untersuchung gyemacht 1m

Sınne des Berliner (Gesamtverbandes deutscher Arbeiter-auf rund eigener Studien weıß, mıt welchen Schwierig-
keıiten 1ne gerechte un allseıtige Würdigung modermer vereine, WI1IE S1Ee durch die scharfe Stellungnahme dieses

Verbandes SCSCH dıe christlichen Gewerkschaften schonGeistesarbeit verknüpft 1St, dem gelehrten Autor hohe
hınreichend bekannt yeworden ist.Anerkennung für sSeINe müheyolle Arbeıiıt zollen ırd.

Ich bedauere, CN mMuUssen, daß dıe ArbeıtDillıngen CB* Scherer nıcht dem Haa ed C chent erl. verwirft dıe I,
moderne Gewerkschaftsbewegung, nıcht bloß dıe soz1al-

Cathrein, Viıctor, d SC Naturrecht und positives demokratische, auch dıe christliche. DIie modernen (e=
eCc kıne kritische Untersuchung der Grundbegriffe der werkschaftsorganisationen gyehen VOIL falschen Grundsätzen
Rechtsordnung. Zweite, beträchtlich vermehrte Auflage. Frei- AUS, VO dem Grundsatze, daß dıe Arbeıt Ware sel, daßburg, Herder, 1909 (VIIL, 327 ö7 Fragen der Sıttlichkeit un des Rechtes durch Anwendung

VO Gewalt entscheıden selen.Cathreins chrift hat alle Ursache, daß S1Ee f der Es äßt sıch YEWL
wen1g lıebenswürdigen Aufnahme, dıe ıhr vielilac auf nıcht Jeugnen, daß dıe Gewerkschaftsbewegung manches

gezeltigt hat, Wads VOT dem Forum des Rechtes nıcht be-jurnistischer Seıite zuteıl geworden IST, sıch die Freıiheit
nımmt, ungeniert och einmal VOT das uDlıkum Z stehen kann; aber das rechtfertigt E doch noch nıcht

dıe Stellungnahme des Verfassers. Auch die besten In®[FeteN; ın einem gefälligeren Gewande, als das erste Mal,
un inhaltlıch nıcht unbedeutend erganzt. Seıt dem Hy stiıtutiıonen sSınd VO  a Mängeln nıcht freı Will INa dıese,

WIE hıer bel der Gewerkschaftsfrage Verf. 5C-scheinen der Auflage- haben namhafte Kechtsphilo-
sophen NEUE Versuche gemacht, Wesen und Ursprung schieht, systematisch aufsuchen und zusammenstellen, wıird
des Rechts Zu erklären; hoch über den Wegen rechts- INa  y kaum eınem gerechten Urteil über S1e kommen

können.posıiıtivistischer und naturrechtlicher Auffassung suchten Es dient xewiß nıcht E Beruhigung der Geister,
S1Ee (Stammler, Löning) mittels der Avılatık eINes formalen daß Verf. diesen Weg beschrıtten hat Die (zewerkschafts-
Apriorismus der Lösung des TrODlems näher ZUu kommen. ewegung äßt sıch In iıhrer grundsätzlichen Berechtigung

hat In der vorliegenden Auflage über diese Versuche auch begründen, WE nıcht auf dem Standpunkt
berichtet un S1e 7 würdigen versucht (S 164—180). steht, daß Arbeit Ware 1st, daß aCc. VOT Recht gehe.
Neu ist auch der Überblick über das Naturrecht be1 den Daß aber auch dem Rechte der Zwangscharakter eigen-

tümlıch ıst, und daß be1ı Vertragsverhältnissen zumal ınorıentalıschen Völkern des Altertums (S S I1 —— I Ö5) un
dıe Auseinandersetzung mıt katholischen „Gegnern des dem modernen Arbeiltsvertrage auch Machtverhältnisse
Naturrechts‘“ (2 —— 2 14) mitsprechen un ımmer mMı1ıtsprechen werden, wırdNehen dem bedeutendsten,dem Wıener Kanonisten Scherer hätte wohl auch auch VOIN Verf. nıcht geleugnet werden können.

Vn Linsenmann genannt werden sollen, den cherer eınes Erachtens hätte dıe Arbeit uch der wissenschaft-
ıchen Klärung der Gewerkschaftsfrage mehr Förderung gebracht,selbst als ıne erwähnenswerte Ausnahme unter den AD WE sS1e nıcht dıe gekennzeichnete einseitige Tendenz verfolgte.logen bezeichnet. Dann folgen Chr. Meurer, Schwering Die fünf n Kapitel beschäftigen sıch wesentlich mıit der
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Darstellung der Ansıcht Brentanos ber das Wesen der Arbeit derartıge Fragen al nıcht hoch bewertenden
und des Arbeıitsvertrages und eıner kritischen Würdigung der- koptischen Sepulkralstelentexte kommen kaum ZUTE:selben. Es mul anerkannt werden, da(} nıcht hne Geschick
und Vertrautheit mi1t der 1n Frage kommenden Lıteratur diıe Geltung, dıe KEschatologie der Aberkiosinschrift wıird 1LLUT

materılalıstische Auffassung VonNn der Arbeıt als Ware zurück- angedeutet, dıe deutsche Fachliteratur nıcht verwertet und
gewlesen wıird ber dıe Ausführungen bleiben doch 1 esent- auch dıe iıtalıenısche kommt ZU kurz, vergebensıchen NUur negatıve Kritik ; die positive Seite der Gewerkschafts-

Es handelt sıch bel wird allı untfer den vielen Zitaten nach dem Namenfrage findet Zu wenı1g Berücksichtigung. Marucchis suchen.Abschluß des Arbeitsvertrages 198 W ahrung der persönliıchen
Menschenwürde des Arbeıiters, se1ne Stellung 1m Produktions- Kıs KFührer durch dıe vatıkanıschen Grotten
9 9gl dıe Feststellung des gerechten Arbeitslohnes. Jeder präsentiert sıch schon der äußeren, handlıchen Ausstattungeinzelne Punkt waäare einer eingehenden posıtıven Würdigung nach vorteilhaft und kommt eiınem wıirklıchen Bedürfnıs

SCWECSCH. Dem Schutze dieser Rechte dient dıe gewerk- entigegen. Denn immer größer wırd chie Zahl derer, denenschaftliche Urganisation ; s1e kann, W CN S1C iıhre Aufgabe CT
füllen will, auf eıne wirtschaftliche Machtentfaltung nıcht VE - vergönn 1Sst, ın cıe früher fast unzugängliche (5rult=
zıchten. amıt wird indes nıcht der Gewalt das Wort geredet. kirche des Petersdoms hınabzustelgen, neben herrlıchen
Dıie Gewalt steht vielmehr 1m Dienste des Rechtes. Durch
bloße Verkündigung der Grundsätze des Rechtes nd der Sittlich- Skulpturen und Inschriften altchristliche arkophage und

Mosaıken, (Grüfte VOLL Päpsten und Großen des Mıttel-€elt 1St dıesen dıe Anerkennung und Verwirklichung och nıcht
beschieden. alters, darunter 1n der „deutschen Kcke“ dıe Gräber X alser

erf. hätte aber auch em kollektiven Arbeitsvertrage iıne (J)ttos 1 und Gregors N das Interesse fesseln. Keın
größere Aufmerksamkeit wıdmen müussen. Er 1Sst mi1t der Ent- Komfahrer wıird den Besuch C1eseswicklung des kapıtalıstischen Industrialiısmus SpONtan ZUT An- kunstverständiger
wendung gekommen nd gewinnt noch immer mehr Einfluß ; unterirdischen Museums VO Kang unterlassen, welches
1n Bewels, daß Dr einem Bedürfnisse entspricht, da(} Aaus en der Verfasser mıt Lauebe, Sachkunde und ın gewandter
Verhältnissen heraus gewachsen 1St. Es waäare nıcht blo( VO Sprache beschreibt. Den „ Wanderungen“ wäre 1m Inter-
wissenschaftlichenm, sondern auch VO praktischem Interesse SC- SSC des internationalen Reisepublikums ıne englische9 en wirtschaftliıchen nd sozlalen Ursachen desselben
nachzugehen. Der kollektive Arbeıtsvertrag bietet in der 'Tat Ausgabe wünschen.
das einzıge Friedensinstrument auf em Boden VO Sittlichkeit Frankfurt M Kaufmann.
un Recht; hat ber dıie gewerkschaftliche UOrganisatıon ZULK

V oraussetzung. Wer die Gewerkschaftsfrage behandeln wıll,
ohne den kollektiven Arbeıtsvertrag würdigen, 1st nıcht vAr
innersten Kern der Gewerkschaftsfrage vorgedrungen. Pinder, Wiılhelm, eutsche Dome des Mittelalters Mıt

Die beiden etzten Kapıtel befassen sıch miıt der sıttlıchen 96 ganzseitigen Abbildungen. bıs T ausend. Düssel-
dorf nd Leipzig, Karl Robert Langewilesche, ohne JahreszahlWürdigung des Streiks nd en Forderungen der christliıchen
(122 Lex 8 1,50.Moral für dıie Lösung der Arbeiterfrage. erf. beklagt sıch, da(}

dıe wissenschaftliche Moraltheologıe dıese Fragen ısher stief-
mütterlich behandelt hat. Er hätte ann ber dıe Gelegenheıt Die Schrift ist gyew1ıssermaßen ıne Krgänzung
ergreifen sollen, das Versäumte gründlich nachzuholen. Soweit dem ım vorıgen ahrgange Sp. 347 angezeigten Werke
ich übersehen kann, hat ber nıchts beı der sittlichen Max Sauerlandts ber deutsche mittelalterliche Plastık.
W ürdigung des Streiks angeführt, w as nıcht andere schon VOT-

Die absolute Verwerflichkeit des Vornehm ausgestattet und AB einem Preise, welcher S1E
her darüber DESagl haben. weıtesten Kreisen zugänglıch macht, gewährt S1e Al derStreiks ann C} ber uch nıcht beweilsen. Im übrıgen möchte
iıch erf. LUr aufmerksam machen auf das, W as Pesch im Br Hand eines gyuten, aber Sar Z dürftigen Lextes Einblick
Bande seınes Lehrbuchs der Nationalökonomie 784 ber das 1n den Wald monumentaler, heimıscher Dome. Der De-
staatlıche Schiedsgericht mıit Zwangsgewalt nd Biederlack ber
Arbeiterausstände ın der Zeitschrift für kath 'Theol I910, 2,

sondere Wert liegt auch diesmal 1m ausgewählten K
schauungsmaterı1al. Den sechsundneunzı1g vollseitigen Innen-286 Sagt.

Die Gewerkschaftsirage 1st ıne große Frage der und Außenansıchten lıegen großenteils Aufnahmen der

Gegenwart. Von iıhrer glücklichen Lösung wırd /A eiınem kgl. preußischen Meßbildanstalt ın Berlin zugrunde, diıe
Teıle das wirtschaftlıche und sıttlıche Wohl der CS bereıts auf 1n Material VO.  —$ über 18 0]8]  © Platten

Arbeiter bedingt se1IN. deutscher Architekturwerke gebrac hat Der Verlag
gedenkt weıtere, den verschiedenen (jebieten der KunstKFulda. A NTETEHMTAND., des deutschen Mittelalters gewidmete Bändchen folgen

lassen.
Scaglia, S51sto, K „Novissım1“ ne1l monumenti Krankfurt A MI Ka NiIManNnn:

primitivi della chiesa. Roma, Federico Pustet, I9I10 (99z 1,60,
rebs, Dr. Kaplan amnl deutschen Campo Santo, nterm Kleinere Mitteilungen.Petersdom. W anderungen durch dıe vatikanıschen rotten.

Regensburg, Pustet, I9I10 (104 12°) 1,20. Der » Jahresbericht der GÖörresgesellschaft für das
Zwel Werkchen über Denkmäler des unterirdischen Jahr 1900 älßt einen erfreulichen Einblick ın die Wiırksamkeit

dieses für das kathol. Deutschland überaus nützliıchen ereinsKom £u:  =) Sind doch abgesehen VO  3 den regelmäßigen JäahrlichenUnter „Vovissimi“ versteht der erf das, Was ich Vereinsschriften aicht wenıger als Druckwerke AUuUS em Gebiete
1ın meınem 1900 erschienenen Beıtrag ZUL monumentalen der Geschichte, der Rechts- und Sozialwissenschaften, darunter
KEschatologie als Jenseitsdenkmäler anspreche. Die der V Band der Auflage des Staatslexikons, Verein Ver-

öffentlicht worden; andere wıissenschaftliche Arbeiten befindenanregend geschriebene und passabe illustrierte Schrift be- sıch ın Druck. Dazu kommt dıie Unterstützung gelehrter Unter-
handelt 1n anspruchsloser Form jene Gruppe VOIL alt- nehmungen w1ıe€e des Hıstorischen Jahrbuches, der Abteilung fü
christliıchen Monumenten, welche das en nach dem Geschichte Uun: Kultur des Altertums, des Philosophischen Jahr-
Tode Gericht, Auferstehung, Vıla beata un COMMUNI1O buchs, des Römischen Instıtutes n1t seinen vielfachen bedeut-
SANCIOTFUM beleuchtet Außeritalische Denkmäler ich Arbeıiten, des Orientalischen Institutes, das eıne ersti

bereitende Tätigkeıt in Jerusalem begonnen hat, der naturwıissen-
schaftlichen Sektion Leıider übersteigen infolge der größerendenke spezle AN den ÖOrient und VOT allem dıe für
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Inanspruchnahme dıe Ausgaben für 1909 wıeder dıe Einnahmen Cöln, Kommisslionsverlag VO Bachem; 1909 (AlLL, 450 EB 80
nd 1sSt daher ZU wünschen, da och mehr Ww1e bısher auf den Mn1t Abbildungen). 3,503 geb 4,50.6 Die Fortlassung
Vereın tür außerordentliche Zuwendungen und Legate aufmerksam der fremdsprachlichen Tagungsberichte und dıe Anwendung kom-
gemacht werde. Die Redaktıon des Jahresberichts würde PTFeESSCICN Druckes hat ermöglıicht, dıe Seitenzahl 388| mehr als
freudig begrüßen, iıhr für dıe Vereinsschriften Manuskrıpte dıe Hälfte vermındern und dıeses herrliche G(Gedenkbuch -
angeboten würden, In denen weıtere Kreise interessierende aktu- bıllıgem Preise weıten Kreisen zugänglıch ZU machen. Can  1n KUrzes

Geleitwort S1' Eminenz des Kardınals Fischer nd In Schlu(l-elle Fragen gemeinverständlich auf Grund der NeUESIeEN Forschung
behandelt werden, AaUus em Gebiete der überraschenden WOTLT des Okalkomıitees heben den hohen Wert des Buches
geographischen Entdeckungen des Jahres 1909 (Sven Hedin, Peary, treftend nNervor. Ks 1st en ın der reliıg1ösen | . ıteratur UuNserer
Shackleton). ach Berichten ber dıe Regensburger (General- Jäse nd HNS ET6S Volkes seltenes, wohl einz1g dastehendes Denk-
versammlung und dıe Vorstandssıtzungen folgt der Wortlaut der mal, insofern dasselbe ausschließlich em größten Geheimnisse
Rede, die ID Freiherr VO Hertling In der Eröffnungssitzung UNsSEe Glaubens gewıdmet, einheıtlıch ıIn umfassendster und
Regensburg AIll Okt 1909 ber alte nd Cue Philosophie SC- vielseıitigster Darstellung beı größter Mannigfaltigkeit 1n Inhalt
nalten hat Ausgehend Oll em ehemaligen Regensburger nd Form  C6 eine wahre Fülle on theoretischer Unterweıisung
Bischof Albertus Magnus und seıner Stellung 1n der Scholastik nd praktischer Anregung gıbt. Der deelsorger indet reichen
behandelt hıer der Vorsitzende des ereins 1n se1ıner lıcht- Stofft /AZDE Betrachtung nd yB Predigt ber das hehre Geheimnis
vollen, klaren Weise dıe Bedeutung der scholastıschen Philosophie und fruchtbare Anleitungen, dıe Andacht ZUIML eucharıstischen
für dıe nachfolgende und insbesondere für uUunNnseTre Zeıit. In HSC Heılande Degen seıner Gemeinde fördern. Jedem Leser
unruhigen Gegenwart, ın der das philosophische Interesse wıeder bıetet sıch eingehende Belehrung, Vertiefung und Belebung des
erwacht /A seıin scheint und bald VO Kant, bald VO einer VOTI- Glaubens; freudiger Anschlul} A1ll das Sakrament der Liebe; innıge
tieften psychologıschen Betrachtung das eıl wırd, LUL Verehrung desselben, Verinnerlichung nd Erhebung des chrıst-
ıne grundsätzlıche Urlentierung mehr denn Je NOTL, un zann lıchen Lebens werden die Früchte bedachtsamer Lektüre se1n,
Nnıt Recht auf die verdienstvolle Aufgabe hingewlesen werden, un wırd namentlich der Teilnehmer em Kongresse
die Grundgedanken der Scholastık On immer lebensvoller

auffrischen.
dadurch die erhebenden Ekindrücke jener LTage wıeder und wiıeder

Ausgestaltung bringen.
»Nazlıanzenica. Scripsit Joannes Sajdak« (Aus » Hos« »Dr. Ottokar Prohäszka, Bıschof Ol Stuhlweißenburg,

Die 1e bis an nde Gedanken ber die Eucharistie.(1909) 123—120). erf. welst ıne Anzahl bısher nıcht
identifizierter /Zitate AUuSs Gregor VO azlanz ach be1 AX1IMUS Kempten und München, Jos Kösel, 1910 (120 A Geb
Planudes (Aesopausgabe, Exzerpte 1n der Byzant, Zeitschrift I9OI, 71  . Dies Büchlein des Stuhlweißenburger ber-

93—103) und In den Arnogdeyuarta A LOV ÜEODOOWV TOATEODWYV hırten zählt den erfreulichen Erscheinungen auf dem Ge-
(ed Bo1issonade, Anecdota Graeca 109 ff.) Ferner zeigt CI, biete der eucharıstischen Andachtsliteratur. Es 151[ 1n eıl
dalß der VO ercatı ( Varıa HCTa 86 ff.) edierte Briet eines selner „Betrachtungen ber das Evangelium“, 4UuS$S dem Unga-

rischen durch die Baronın Rosa VO der Wense ın Hüssı-Gregor (vgl Theol Revue 1903, Sp. 4756) miıt Epıst. 235 Gre-
SOIS on Nazianz iıdentisch ISt, und g1bt Erläuterungen Z seinem SCS Deutsch übertragen. Die übrıgen Teile des Werkes sollen
nhalte. ın Übersetzung folgen. Nur kurze, ber gehaltvolle un ul

»Aus dem ausna. des ermländischen Bischofs und geglıederte Betrachtungen bietet der Verfasser, der neben be-
kannteren Gedanken auch seltener verwandte Gesichtspunkte VKardinals Andreas Bathory (15891599)« macht Profi. Dr. legt nd dıe Moderne gelegentlich ologetisch WeIler SOJos Kolberg (Braunsberg, Heynes Buchdruckereı, I9IO, 3 I 8

auf Grund eines Bandes Rechnungen des bischöflichen Archives ın muüssen selbst Nıetzsche und Tolstoi 415 Zeugen für dıe Sehn-

Frauenburg Mitteilungen, dıe dankenswerter sSınd als SONST sucht der Menschenseele nach Ott ıhm dıenen. Wiıe orıg1nell
die ermländıschen Archiıve 91008 spärliche Nachrichten ber Re- das Kapitel All AJIE KEucharistie ist TISET: beständiges

(Ostern und Pfingsten, UMSeCT Fejertag” nd der psychologischegierungshandlungen jenes Kıirchenfürsten enthalten. Hıer erfahren Schlußabschnitt: ADIe Stimmung des letzten Abendmahles, welcheWITr Ol mehreren Reisen des ejgenartıgen Mannes, der als nach- In der Eucharistie tortlebt !‘ Die vornehme Ausstattunggeborner Fürstensohn AUS Sıebenbürgen aut die ermländische
Kathedra verpflanzt wurde, und lernen dıe gENAUECSICEN Einzel- Kapitel Überschriften s1ind ın Rotdruck gehalten und aAls Bıld-
heiten on dem Aufwande kennen, C G1 während der JaRre, schmuck 1sSt der Christuskopf AUS em etzten Abendmahle Leo-
da dıe Leitung der 1Özese ın seıner and hıelt, liebte. Als nardo da 1NC1IS beigegeben, machen das Büchlein D Geschenk-

zwecken sehr geeignet.CT ım Kampfe unnn en Besitz eınes weltlichen Ihrones eiIn Jähes
blutiges Ende fand, wurden dementsprechend große Schulden » Theologischer Jahresbericht. Abt. VII Kıirchliche
oftenbar. Kunst. Leipzig, Heinsı1us, 1909 9330 Stuhlfauths

Mıt Rundschau ber dıie immer schwerer ZUuU überblickende Publizistik»Hanny Brentano, Amalie Fürstin VO Gallıitzin. auf dem Gebiete der kirchlichen Archäologıie nd Kunst 1n dıiıesemzwölf Bildern. Freiburg, Herder, IOIO (A, L: 8°) Geb
&}  F In der immer breıiter fAutenden Frauenbewegung Jahresbericht 1sSt längst einem unentbehrlichen Hılfsmittel für

sucht dıe Frau „nNach Vorbildern, dıie iıhr ın ihrem Streben ZUL
alle Interessenten geworden, nıcht A111 wenıgsten auch 1m Hinblick

Richtschnur, ZUr Ermunterung nd Ermutigung dienen könnten, auf dıe moderne Kirchenkunst.
deren Persönlichkeit und Wirken ıhr em Ansporn seın sollten, »Baumgartner, Alex:; I Die Stellung der deutschenihnen nachzueifern 1mM Rıngen ach allem Guten, Großen nd Katholiken ur iteratur Erstes b1s fünftes LalSchönen. Der Frauenwelt eine Reihe solcher Vorbilder Uu- send. Frreiburg Br., Herder, I9I10 C: S6 8°)führen“‘, hat Herder eine Bıographien-Sammlung »Frauenbilder« Die Schrift des gefelerten Altmeisters auf dem Gebiete der katho-ın Aussıcht genommen, dessen Bändchen ın vornehmer Aus-

nd unter dem Geleite On zwölf feingetönten Einschalt-
lısch gerichteten Literaturgeschichtsschreibung esselt {a der
erstien b1s ZUTC letzten Se1ite. In em rastlos auf- und abwogendenbıldern gerade ausgegeben worden 1st Das ohl durchgearbeitete Literaturstreite der Gegenwart 1st dıe Stimme B.Ss zweifellos eineLebensbild der Fürstin [0)8! Gallitzin gıbt den Ma(istab für dıe gewichtige. . —  . Broschüre enthält rel Aufsätze, dıe iın denBeurteilung des NEeEUEN Herderschen Planes ab, der aufs NCUEC Laacher Stimmen kürzlich veröffentlicht sınd, aber auf unschzeigt, dalß der Verlag den Finger 188 Pulsschlage der Zeit hat. durch Separatabdruck weıteren Kreisen zugänglıch gemacht wurden.Hanny Brentano Nat in ihrer sympathıschen Art dıe Heldıin dem

Lesepublikum VOTF allem menschlıch näher gebracht, um den
In der Kınleitung entwickelt Ba wı1ıe S Abfassung der Auft-
sAtze kam, und betont, daß s1e eın abgerundetes Ganzes bıeten,eigentlichen Lweck der Sammlung voll erreichen. Ich glaube, ber doch nach seıner Auffassung hınlänglich ber dıe zwel wıch-eine solche Darbietung bedarf nıcht vieler Empfehlung ; dıe gC- tıgsten Schriften ın der Literaturkontroverse (von Muth unddiegene Arbeit und dıe geschmackvolle Ausstattung werden em Kralık) Orlentieren. Die Leser werden treilich sıch Je nachBüchlein In Bälde eiınen großen und VOT allem dauernden Ab- der KRıchtung, der S1E angehören, iıhr Urteil bılden, vielleicht iıhr

Satz sıchern. bisheriges Urteıl verschärfen der modizisieren. Die AnhängerVon dem amtlıchen Bericht ber den vorigjährıgen Cölner der Gralrichtung werden in der Schrift eine befreiende Ü BEY und
Eucharistischen Kongreß 1st eıne NCUC, hauptsächlich für deutsche eın Wort der Erlösung finden, dıie Gegenseite wiırd manche Be-
Leser bestimmte Ausgabe erschienen: »Zwanzigster Interna:- merkungen / schroff, manche Ausführungen nıcht bewelskräftigtionaler Eucharistischer Kongreß ın CÖln bıs SCHUS inden nd en Weg der Frobergerschen Broschüre bevor-

August 1909 Sonderabdruck des amtlichen deutschen Berıichtes. Auf finden SIC dıe zutreffenden Worte der
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Wiener Erklärung: j Fede Kriıtıik, selbst die herbste, dıe rücksıichts- ZGann, Das Evangelium des Matthäus, auséelegt. 'Komm
loseste, ist berechtigt nd heilsam, sı1E ist eıne willkommene und f 1} Aufl Leipzig, Deichert, I9I10 (A, 724
notwendige Mıtarbeit ARBS! aller posıtıven Kulturarbeit, S1C
sachlıch 151  C6

8°) 14,50
Die Krıtık B.s ist allerdings sehr herb, aber sS1e Kamenetzky, S Notes SUr Jesus dans les SOUFrCEeS Julves

wiıll der guten Sache, der Wahrheit dienen. Verkennen Alt sich (Rev des Etud JuLv I[9I10 avrıl, 277
nıcht, da(\ Muth durch se1ıne Kritik Kreıtens und Bemerkungen Herrmann, B, Eıine trıpolitanısche Jesuslegende (Reformatıon
er die Laacher Stimmen rüher nd jetzt Mitglieder des Jesul- I9I10, I, 161—165).
tenordens gereizt nat nd Scheid sınd iıhm treilich KTreEusSer, M) Christus Ul. die Kırche ın pädagog. Beleuchtung,
nıcht unsympathisch. ber hat doch das Wort SCHOIMMICH, | Frankf. ze€1 Brosch. 2 9] Hamm, Breer 6 I910

(30 ST} 5 0,50188 Z zeıgen, da auch CL en Standpunkt des Hochlands für
verfehlt hält. Nıcht asthetische Detailfragen (z Romantechnıik, Horneffer, E) Jesus 1m Lichte der Gegenwart. Leipzig, Ver-
Stil) wıll erortern, sondern auf dıe relig1ös-sittlichen Prinzi- lag Die 1a I9I10 (36 8°) 0,50.
pıen Gewicht legen. Der Aufsatz ist Sß  ei8 Muth nd se1ine LOMDBAaFrd, B Le parler DE langues 5C5 conditions psycho-
letzte Broschüre gerichtet, der zweıte trıtt für Kralık und seiıne l0Q1ques (Rev. de Theol er de Phılos. LOIO jJanv.-avrıl,
Schrift » Die katholische Literaturbewegung der Gegenwart« ein, 39—8
der drıtte erortert die Stellung der katholischen Kırche ZUL Lıte- Margoliouth, S) Studıies ın the Sermon of the Mount

hıstorisch nd prinzıpiell, (Expositor I9I10 417 n Febr., E Sa D March,
EFAr Aprıil, ;D F Ara

Drıessen; E Aanteekeningen de Evangelıen C deBucher und Zeitschriftenschau. *) Handelıngen der Apostelen (Nederl. kath. stemmen I9IO
Biblische Theolog1e. Maart, bl 76

Stern, Ch£.; Epistolae Paulı glosatae glosa interlineali.Sourdille, . Herodote et la Relıgion de I' Egypte. Irısch-latein. Codex W ürzburger Universitätsbibliothek. Inrans, Leroux, I9I10 420 83°) Lichtdr. hrsg. Einleitg, Inhaltsübersicht. Halle, Nıe-W ılbers, H. De Mesazuıl (Studıen 73> 1910, 446-—465) GebLangdon, 9 reconstruction of part of the Sumerian LEXT mMecyCr, I9I10 (36 J af. Ia84 Text)
of the seventh tablet of CGreation, wıth the a1d of Assyrıan Liewe Y Davıes, IS St Pauls beliefs : reconciliations
cCommentarıes (Proceed. of the S0oc of Bıbl Archaeaol. I19I0O, (Expositor I9I1I0 March, s4—1263)

Vischer, E Der Apostel Paulus Werk. [ Aus Natur
( Yr V S 4) 159—167). Geisteswelt 309] Leıipzıg, Teubner, I9IO IV 143 8°)PiLter, D legal episod In ancıent Babylonian famıly lıfe Vanbeck, AR La dıscıpline penitentielle ans les ecrıts de saınt(Ebd I, D ö1-—092; 4, 129-—142). Paul (Rev C’hist. et de ıtt rel I19IO, $ 241—251).Zimmern, H,, GilgameS-Omina E Gilgames-Urakel (Z Bachmanun; P  r Der Brief des Paulus an die Korinther.Assyrıol. 2 1910, 166—171).

n k C’ Zu babylonischen Beschwörungstexten 157-165). ufl |Komment. I5 hrsg. Zahn, Z Leip-
RKısch. Die deutschen Bıbeldrucke 1522-—-1546 (Studierstube z1g, Deichert, I910 GYT, 480 8

I19I10, 4, 21 —227 EkEmmet, (salatıans the earliest of he Pauline Epistles
Arnaudet, L) enese yı Science. La atlıere vivante. on (Expositor I9I10 March, 4A2 -—2N

travaıl dans l’univers. Harnack, A% Das Problem des 'Thessalonicherbriefs (Sıtzungs-Parıs, Bloud, I910 (139 8°) ber. Preuß kad Wiıss. I910, 560—9578).L1r : M Die Erschaffung der Welt. |Glaube EL Wiıssen A SA Yıs M.; Historical Commentary OIl the Girst EpistleKevelaer, Butzon D.; I9I1IO0 (96 8°) M O5SO.: I9IO Febr.;Mınjon, B: Die dogmat. U: iterar. Grundlagen ZUrC Erklärung Timothy (Expositor 7.. 1573 April,
der bıbl Schöpfungsberichte (Katholik I91LO, 3! 161 GLÜ ESEEN Ma 433—440)
—1682; Y 345 —363'; 6 409—434) AVOT, B Hort’s posthumous Commentary 0)8! f James
- h> X Textkritische Bemerkungen Kx 22 F (Ebd June, 548—3568

Hartmann, R., Zur Siedlungskunde des westjordan. Gebirgs-(Vulg. 22, 2—4 (TIheol. U: I9IO, 6, 455 —487) landes (Geogr. I9I10, 4‚ 177—1806)ScHuktz, W., Das Flies des Gideon (UOrıent Tat.=Z I9IO, 6, Klein, 7 Bemerkungen ZUTC Geographie des alten PalästinaSp 241 —251). (Monatsschr., Gesch a Wiss. Jud I19I10, 1/2, 14-27jJansen, Judiths Gebet (Jdt 9, 2—14.) (TIheol. E I9IO,
6, 441 —449 Berto, Le Temple de Jerusalem (Rev. des tud Ju1v. 1910

Driver, K The method of studyıng the Psalter (Expositor Janv., k avrıl, 161—187).
I9IO Jan,, 20-41 ; Febr., FA 13SSS March, 217-227; KEöBtl, Hl Kasr Firaun ın Petra. Leipzig, Hınrichs, I9I10 V,

43 111,. Abbild Tak)April, 340—3657; June, 07—9524) Schlatter, A Wie sprach Josephus [0)]8 Gott ? [ Beitr.Margoliouth, E Isaı1ah and Isaianıc (Ebd June, p- 525-529). Förd christl. Iheol AIV, 1 ] Gütersloh, Bertelsmann, I9I1I0Besson, Ba Introduction prophete Sophonıe. Parıs, Fısch- (82 8°) 1,50bacher, I9I0 (87 8*)Rothstein, Die Nachtgesichte des Sachar]a. Studıen
ZUr Sacharjaprophetie 8 ZUL Jüd Geschichte ım nachezxıl. Historische Theologie.
Jahrh Leipzig, Hınrıchs, IOTIO (IV, 219 8°)TOrey, B Ezra Studies., Chicago, Univ Press, I9I10

KOCNIPETS Ma Voraussetzungen Voraussetzungslosigkeit
ben Sp 343(XV, 346 SM} S I1,50. Bensow, C Die Bedeutung der Religionsgeschichte für dieBarreiet. In Un PONL de ”’ancıen Test. Les Apocryphes T’heologie (Geisteskampf Gegenw. I91I10, 6, 2052 13%51 les Pseudoepigraphes (Rev de Iheol e{ de Philos. I9I10 SCHEUHHeTs ]I ESSays 8  mn studıen 1ın vergelijkende godsdienst-Janv.-avril, 5 —38 geschiedenıs, mythologie folklore. Venloo, Mosmans,ChwW.Oo18SO0 Beiträge ZUTC Entwicklungsgeschichte des Juden-

LUMS VO: 400 Chr. bıs 1000 6 Chr Leipzig, Schmidt, W Grundlinien einer Vergleichung der ReligionenHaessel, 19I1I0 (VII, 63 8°) 1,50.
Vorträge. Mythologien der austronesischen Völker. |Denkschr.Bertholet; A Das Ende des Jüd Staatswesens. kals, kad WiIss. In Wilen, phil.-hist. 53 Wien,Tübingen, Mohr, I9I0 (VII, 165 8°) D I9I0O 9 142 4°)Pedkes; ST Critical Introduction he New Testament. R eın ach, S® Orpheus, Allgem. Geschichte der Religionen.Boston, Hougton Mifflin, I9I10 (242 S} 0,75 Deutsche ÄAus Mahler. Wıen, Eisenstein, I9I10Murillo, El metodo histörico la interpretacion de los GCAL: 4.03 B 8 7550Evangelios SINO pt1COS IVezVI (Razön fe 1910 abrıl, 413 Michel, Les Ons er les mMauvals esprIits dans les CrOYy an-— A ), CcCes populaires de l’ancıenne Grece (Rev. CA’hist. ei de Bit.DOBSECHUÜLZ; *9 he Eschatology of the Gospels (Expositor rel I9IO, 3y 193—215)

I9I0O Febr., Sar March, 193 — 209 ; April, E Quanter; Rı Das Weib ın en Religionen der Völker Be-
y May, ä38—417). rücksiıcht. der e1INz. Kulte. Berlin, Bermühler, IOI10

432 111. T at ST O5
Für dıe Bücher- nd Zeitschriftenschau wirken mıt Herr Stengel; P& Opferbräuche der Griechen. Leipzig, Teubner‚

Kaplan Dr. Schuler-Berlin und err Dr. W eber-Münster. 1910 (VI, 238 M, Abbild 24g 8°)
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LUDLinSsK1, da Der urchristliche Erdkreis ila SeiIn Mythos., Mallınckrodt, W., De ZWaANCNZANS V<  —$ PDaus Pıus {1 (Aeneas
Die Entstehung des Christentums AUS der antıken Kultur. 5Sylvius) (Neder]l. rch Kerkgesch. I1910, 5 277-297).
Jena, Diederichs, I9I0 (258 80) HAangtaunXx; . Jeanne d’Arc (Rev eux mondes 1910

Monceaux, Da L’apostolat de Pıerre Rome (Rev d’hist. maı A 241-284 ; Juin I 451-522; Juin ı5 P  . 21-753)
B1 de lıtt. rei I910, 3y 216—240). De Jongh, H $ La aculte de theologıe de l’unıversite de Lou-

EO1Ard) , Der Petrus dıe ErSIch Jahre des Chrısten- aın XVe et COmMMeENCEMENT du X VIie (Rev d’hıst.
{UMS. Übers Emil Prınz UOttingen-Spielberg. eccl I1910, 263—318).
W ürzburg, Göbel Scherer, I910 (444 SE 8°) 7550 Forsyth, D Calvinism and Capıtalısm (Contemp. Rev

Y vielf. erb.Sceberg, R  9 Grundriß der Dogmengeschichte. 1910 June, 726.—741)
Aufl. Leıipzıg, Deichert, 1910 1585 AB 8°) 3,25 Rachfahl, F Nochmals Kalvyınısmus Kapitalismus (Internat,

Kautzsch, Das >0 Glaubensbekenntnis 1m Lichte Woch I9I10, 22—2)5, 689—702. AA 755—768.
geschichtl. Forschung. Leipzig, Barth, I9I10 20  ®| 775 —796)
S4 Ö 2,40. Berbig, G., Zur Sequestration des Benediktinerklosters Mönch-

Rauschen, (& Eucharıstie &M Bußsakrament In den ersten röden Coburg (Disch. Kırchenr. 2 I19I10, I 182-1869).
Jahrhunderten. erb. Sß I, Aufil Freidurg, Herder, E hs C:dı Der Todestag des ard Nıkolaus Schönberg I0 Dept.
I9I10 (Al, 252 E 8°) 1537 (Röm Quart. 1LOI1O, 1A2 106 7)

Dölger, F, da (Röm Quartalschr. 1909, 3/4; S 14 Schweizer, I kın Beıtrag Wılh Postels „eben ZUrx G(re
— I182; I1910, 1/2, 51—89 schichte des Irienter Konzıls der Inquisition S

tt, T Die Bezeichnung Christı als LATOOS ın der urchristl. (Ebd 94 106)
Literatur (Katholik [910, 6, 454--458). Baumgarten, P M., Fiat ut petitur (Ebd 01093

Völter,; D,, Die O: Väter, eu untersucht. I, Polykarp Goöomez Rodelas, Ka Imprentas de 10s antıgu0s Jesultas 3

Ignatius dıe iıhnen zugeschriebenen Briefe, Leiden, Brill, Kuropa, America Filipinos concl.) (Razon fe I9I10 IMarto,
I910 (Al, 209 ET 8°) SR K ka 5 S Juni10, 05 - 211)

Leion?2, A, lgnace d’Antioche et .olycarpc de Smyrne. Epitres. Knappert, Stukken ult en stichtingst1]d der Nederlandsche
Martyre de Polycarpe. lexte , rad franc., introd. eit Hervormde kerk Forts.) (Nederl. rch Vx Kerkgesch. I9I10,
index. ( Les Peres P L1 ] Parıs, Pıcard e1 fils, 1910 45 bl 246 —261)

192 E I'r Bockmühl, P) Prins Maurıts Vall Oranje CM Floris Hatthard
Flatt; D An early champıon of Christianity ( „Octavius“ V Botzelaer (Ebd bl 298 —2302).

of Minucılus Frelıx) (Contemp. Rev I9I1I0 May, 589—9594) Mırandolle, R L) Pierre Jurieu. De twısten In de W aalsche
LanzZON4; F‚ Le Or1g1D1 del (Cristianesimo dell kEpiscopato kerk het 4atst der XVIlIde EeeUW (Ebd 03—324)

nella Campanıla [LOINAaNa (Rıv sclienze teol I9I10, L 25 Bır  e Ka Dernieres CcCauserl1es historiques el Iıtteraıires. 3e ed
ga n M 4, aa N Bossuet, historien du protestantisme C: Parıs, Vıtte, 1910

(Arcia, L erdon de l0s pecados C primitiva Iglesia. (368 ö
La doctrina de Urigenes (Razon fe I9I0 abrıil, 457-466) Griselle, Ba La correspondance de Bossuet ! de Fenelon

Christie, A., TIhe Significance of the Nıcene Creed Reply fin) (Etudes 123, 19IO, 666—677)
(Amer. Journ. of JIheol I910, 266—271) Bremond, Hä Pro Fenelone : La revanche du PUur ATL1OUTL (}

Hartis; R ’ Athanasius and the Book of Testimonies (Ex- (Ann de Phıilos. chr:  et. I9I10 avril, n}
positor I9I10 June, P- 530—5$37)- Padqdurter;, Qu’est-ce que le quietisme ” Parıs, Bloud, 1910

Jonges de, De Gre °  T11 Naziıanzen1i carmınıbus qQUaC (123 o I OB
inscribi solent E KAYXIOX. Amsterdam, Koersen, I9IO Zukal, F3 Die Breslauer Jesuiten-Universität BCHCN Troppauer
(138 80 Klosterschulen Z Gesch Kulturgesch. Osterr.-Schlesiens

Brunner, Ne; Der Hıeronymus dıe Mädchenerziehung V, 1909/10, 1, Q0—141),
auf Grund Briefe AIl Laeta (saudentius. | Veröffentl. n Rudi, P Zeugnisse eines elsässischen CVangs. Glaubenshelden

kırchenhist. 5em München. LEL 10] München, Lentner, Joh Georg Wegelın 1647 — ‚VAÄUSE Neuwelıler, Kr. Zabern,
I9I0 45 8°) 1,20. Selbstverlag, I910 (IIS Abb 8°)

Hılberg, Ja Hieron mı epistulae. Pars Epist. aa A | Gorp Schwering, B Zur außeren kage des Protestantismus ın Köln
während des I8ScCrpt. ccl lat 64 Wiıen, Tempsky, I9IO (ML, 708 SL, Jahrh. (Ann 1st Niederrh. ö9,

8°) 22,50. I9I10, 1 —2

Fetschenig, M., Augustinı. Sect VIL Scrıpta contra Deniıs, $ Charles de L’Hostallerie, 9éme superieur general
Donatistas. Pars IIL |Dass 631 Ebd I9I10 447 de Ia Congregation de Saint-Maur (1714—1720). Liguge
8°) (Vıenne), Autin, I9I10 (163 8°)

Brıere, La legende syrlaque de NestorIius. Texte er tra- Ventura; L! (G1ambattista Vico le SUC relazıon!ı CO1 Frances-
duction (Rev de Fr chret. I9I10, I1—25) canı nNne (Arch Francisc. I910, 2Z, 231—252):

Newald, fa Maximilian Stadler Zeıt (Hist.-pol. 1495Leroy, c Histoire d’Abraham le Syrıen, patriarche Jacobiıte
d’Alexandrie. Texte arabe, trad franc. (fin) (Ebd 26-41). I9I10, I W5 bra

Grebaut; Sa La priere de Langıinos, document monophysıte. Böhmer,; F5 Das geheime Ratskollegium, dıe oberste Landes-
Texte ethilop. et trad. franc. (Ebd 42 —52) ehörde des Hochstifts Paderborn 1723—1002.: Hildesheim,

Nau, F Haglographic Syrlaque (Ebd 6$3—72). Lax, I9I10 S OT, 89)
Da P L’initiation chretienne ans le rıte maronite (Ebd Jansen, E Leven Va den Alfonsus Marıa de Liguor1,

73—54 Roermond, Romen ZONEN, 1910,
Petrrdes, S, Le synaxaıre de Marc d’Ephese (Ebd 97-107) Latreille, G: L’Opposition religieuse GConcordat, de 1792

1803. Parıs, Hachette, I910 (XX, 290 z6°) F'r 3,50.Krusch, Ba et Levison, Passiones vitaeque Sanctorum
Eevıi Merovingic]l. |Mon. Germ. hist. Scrpt. LEr Meroving. Mathıez, A Robespierre el le culte de V’Etre supreme (Ann

Hannover, Hahn, I9T0O 834 TAat revolut. 19I10, 2, 209—238).
Lex. 80 Beets; HS John H Livingston, e vader der Hollandsche

Friedländer, J “ ABdalläh S5abä, der Begründer der Si‘a, u Gereformerde kerk 1ın Noord-America“‘ (Nederl, rch
seıin Jüd Ursprun &A Assyriol. 23, 1909, 296—327 ; Kerkgesch. I9I10, 3, bl 229—245)
2 I9I10, Ka X Günther, As.. Der bergang des Fürstbist. ürzbur Bayern,

Iarxauıyanh, O4 LTeoäs NOVYLAS ETLTOMOG LOTOOLA AL VEWODLA Leipzig, Quelle MJ I9I10 (VII, L5 BL 5 5,50,
Xal al MEOL TAÜUTNV E0lÖEs UWE/OL TOU I341 (Axxh Dı  005 I9I10
Jan., s an Febr.; 35—1809) Systematische Theologie.S5Sauvage, N., Rouleau mortuaıre de Marıie, abbesse de la
rinite de Caen 1404 (Bibl. de I’Ecole des Chartes I9I0O W arfield, B! Brown, W A., Smith, B TIhe ask
Janv.-avril, 49—57) an Method of Systematic Theology (Amer. Journ. of Theol

Burdach, K., Sinn Ursprung der Worte Renaissance U, Re- I D 192—233)
formation (Sitzun Kne Jler, A Kritische Schwierigkeiten ın der Apologetik

594—646). gsber. Preuß. kad Wiss I9IO,
(St M.-Laach I9I10, ) » 486 —498)

Kinkel, W, Religion U, Mythos (Relig. Geisteskultur I9I10,Schlager, P, Joh Brugman, eın  m Reformator des I5 Jahrh
(Katholik I9I10, 6, 401 —— 409). 2, S$2—155)

Aa a M ME 5 aa
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ch W I Relig1ös-wissenschaftliche Vorträge Nottarp, H E} Die Neuordnung der kırchl. Verhältnisse In Alt-
kath Akademıiker. Reihe Christentum Weltreligionen. preußen durch dıe Bulle De alute aAmımarum (Iheol. %f

Rottenburg, Bader, I9I10 ( DEr 8°) I7S I9T1O, 6 450—458)
Hoppe, E, Das Christentum dıe exakten Naturwissenschaften. Jloussaint, F La Situation du catholicısme ans le monde

1,40. ARU! debut du O sıecle. Parıs, ıbr. des Salints-Peres (243 8°Gütersloh, Bertelsmann, IOTO (DV., 107 8°)
Schlatter,; R Die philos. Arbeıt se1lt (CCartes1ius ach ıhrem Eu rınger, D: Der Monophysitismus der heutigen Kopten (Katho-

ethischen relıg. Ertrag. ufl EKbd I9I1I0 (267 8 ık LOIO, 6, 446 —453)
4,50 Grüuünbders F Die KITCHe, iıhre Organisation iıhre

Bemppß; Q Das Problem der 1 heodicee In der Philosophie Arbeıt ın der Großstadt. Göttingen, Vandenhoeck R< I910
Literatur des 18 Jahrh. bıs auf Kant Schiller. Leı1ipzig, 164 8°) M 2,50.
Dürr, 1910 (Vl,; 432 8° FFıGarTicH. Der Ausbau des Protestantismus /Abdg Weltkirche.

Spıcker, G Am Wendepunkt der christl. Weltperiode. Philo- |Aus ALtSCHr: Politik‘‘]. Berlin, Heymann, I910 (47
soph. Bekenntnis ehemal. Kapuziners. Stuttgart, Frommann,

iVI
Sr 8°)

I9I10 (103 8°) 1,50 AengeHCAt; I ken oordeel VEr roomsche soclologie
Beysens, E Dualıstische teleologie als w1ijsgeerige theorie. In . ;De (31ds“® (De Katholiek 1910 Juni, 385—406)

Amsterdam, an Langenhuysen, I9I0 (29 8°) ViMA 0,50. Mıcheletti, M., Summula praelectionum paedagogıae eccle-
E arte de KrciHa, E, Filosofia de Ia rel1g10n moderniısta s1astıcae speclalıs. Vol LE De rFeGctOFEe semıinarıorum cleri-

(Razon fe [9I0O MayO, 20—236). calıum. Rom, Pustet, I9I10 (AV, 334 SL, 8 0)
W ısse, G De moderne theosophie., Kampen, Kok, 1909 HIL 2,2 Bournand, F, Mages de Ia charıte. Les Chartreuzx. Les Freres
BOrin. H E} L’Idee indıvıdualiste C{ L’1Id  ee chretienne. Parıs, de Saınt- Jean-de-Dieu. Les [)ames du calvaire. Parıs, Mes-

Bloud, I9I10 (64 [6°5. Fr 0,60 seIN, ILOTIO (287 EO:) F'r 335950
W obbermin, G Der gegenwärtige Stand der Religionspsycho- DAr eTt; D Bemerkungen P unNnserer wıissenschattlichen Missions-

logie SA ° Psychol. $ IOIO; 6, 488 —9540). geschichte (Theol. E 1910O, 6, 466 —479
Peffier,: i Un GEeRre neo-thomiste CIl Golombie (Rev Ne0o- Härıng, O% Der Einheitskatechismus auf dem Vatık K onzil

scol 19T10, Z 256—260). (Christl.-pädag. BI I19I0, 4, S 106 — 110; $ 1$0—156).
Gemellı, AY L’oeuvre scıentifique ei philosophique de Gesar Jansen; B De Münchener methode of het SIreven

Lombroso Nn (Ebd 45—255) vruchtbaarder Katechismusonderricht (Nederl. kath. stemmen
FALer dın , Versuch ZU einer physiolog. Grundlage der I9I0, 68—75 100—1I11).

Freiheıit (Arch. SYSL. Philos. I9IO, 2’ 175—190). Meschler, M., Die Andacht ZUL1 göttlichen Herzen Jesu, CI-
Müller, D ber en Unterschied der Menschen- u der er AÄutert. 39 VvVerm. Aufl Freiburg, Herder, I9I10 (IV, 270

seele 1m /Zusammenhang mMmıt allgemeinen Fragen (Theol. 6} 1,40.
I910, 35 307—3095) Vroncourt, R! Huysmans A »L’Ame des toules des ourdes«,

Sulze, B Zur Wiederaufnahme der Metaphysık ın dıe Iheologie Notes de critique Sulvies un repertoire de l’Oeuvre catho-
(Protest. Monatsh. 1910, 6, 201-—2068). l1que de Huysmans. Tours, Menard, I9I0 (301 v Fr

Baudot, s Le Pontifical. Paris, Bloud, 1910 (64 16°) F'r 0,60.Eckert; A DIie Metaphysik iın der Theologie (Studierstube
I9I0O, I 1 eaa Erwıiderung A711 [0)8 Dunkmann HOtez. ı ( Pontifical peint DOUL le card. Guiliano Della Rovere
(Ebd 23—26). PDal Francesco Daı LAıbrı de Verone. Pafıs, Leroux, 1909

Ihomae, Dıe Bedeutung des Entwicklungsgedankens für die (28 AVOeG fıg 4°)
Neugestaltung der I heologie 1 —6, An WE EEDACH-FÜrLStONdU- Graf, Die Mantredbibel. [Kunstgeschichtl,
I124— 129 IO0 — 1OT 7274 n W 306—319). Forschungen 1 ] Leıipzig, Hiersemann, I9IO (Al, 58 L

Wurm, AL; Autorität Subjektivismus. Eine Auseinander- Abbild I Tafı)
SCIZUNG mMıt Foersters Buch „Autorität Freiheit‘‘. Regens- ord horn, Van, Het kerklatijn: spraakleer meti oefeningen,

geheel ontleend Adll de lıturgle. Amsterdam, Va der Vecht,burg, Pustet; I9IO (39 2405 8°) 0,60.
Bainvel,; N Le dernıer livre de George LIyrrel (Etudes I123, I9I10 (190 8°) FL 0,90.

19I10, 737-—7975). Brom, G& Kerklatin QUF leken (Van t1]d 1910 bl 250
Aaderan, { Psychologie des chrıistl. Glaubens nach der Dar- —263)

stellung der Schrift. Progr. Erfurt, Körner, I9I0 (110 Springer, M} Der Hymnus 1im rom. Offizium (Gregor. Rdsch
587 8°) I,25- 1910, 6, S 66 —71 ö1—87

Nagel, E Jesus Christus: als Stellvertreter. Bonn, Schergens, Bach, Bestimmung des Wüochentages L1< des Osterfestes durch
I9IO (83 8°) 1 Berechnung (Pastor_ bonus I9I0 Aprıil, 8 O9 Ara P Maı,

BUCcGeron!, G Commentarıi de theologıae moralis, de 368—375)
Consclentla 1 de probabılısmo, de quarto decalogı pPraecepIo, I; s Sainte-dophie de Constantinople. Etude de LOPO-
de ST decalog!] praecepto. Romae, C Lıyp ın graphie d’apres les ceremonıles. Patıs. Lerguz: I9I0 (1V,
Instituto Pı I  9 1910 (346 Ö

T IS Sin 45 problem tO day (Expositor I9IO Jan., 56 Dunk erl'‚ A% Die Sankt Annakırche 1n Jerusalem (Theol. n G
n PE FeDr., 8 am March, 263—284; Aprıl, 366 I9IO, 6, 458 —466).

June, D 486 —95 06). Dammann, Die deutsche Dorfkirche. Stuttgart, Strecker
Schröder, I9I10 (S4 A 80 IC Abbild Ul,. Katı) 1,60Stephinsky, Fa Die „scholastische“ Lehre Wesen der

Todsünde iıhre „Ergänzung durch dıe psycholog. Be- Marucchi, Oa proposito de1 Cimiter1ı de1 Marco Mar-
trachtungsweise‘‘ (Katholik I9IO, 4, Z 22 Y 324 celliano dı Papa amaso (Rıv. Ssclenze teol I9I10, 4,

6, 434—446) 96—300)
Braun, Wn Die Bruderliebe ach Wesen Ü Bedeutung (Kirchl. Dıbelius; E kEıine Gruppe spätantiker Sarkophage (Röm Quart

I9I10 Juni, 2053 10) 1910, 1/2; 90— 99
Baumstark; D Der Crucifixus mıt em königl. Diadem auf

einem modernen mesopotamischen Silberdeckel (Ebd 30-50Praktische Theologıe. 11L Das BildWılpert, Ja Beıträge ABa christl. Archäologie.
Bachofen, A Summa 1Ur1s ecclesiastıcı publicı. Rom, Pustel; des Patrıarchen Iheophilos in einer alexandrinischen Welt-

I910 (156 SL, 8°) M 2,40 chronik (Ebd E-36)
Roldän, FIG Jus ublicum ecclesiastıcum. De potestate Bıssıng, Fr. Ve4) Eine koptische Darstellung des triumphie-ecclesiae. Sevilla, Izquierdo, I9IO (AVIL, 664 8°) renden Christentums. |Sitz Bayr. kad WiIss., phil.-
Ludwig, AS Weibliche Kleriker ın der altchristl. frühmıittel- hıst. KI,, I9IO, 3] München, I9IO (8 S: La M. 0,40.

alter]. Kırche. | Aus: „ U’heol,-prakt, Monats-Schrift‘‘ ]. Mün- Herwegech, T Zu der Schwarzrheindorfer Darstellun DA 1mM
Tempel (Ann hıst Niederrh. ö9 [ I 6/7)chen, Lentner, I9I0 (24 e}  gr 8°) M 0,75Schäfier, H.; Kanonissen lakonissen (Röm. Quart I9IO, Lansfters; A‚ Contributions la bıbliographie des Plaintes de

1/9: 49-—90 la Vıerge (Rev. des langues LO I910 Janv.-Juin, 58-69)Berbig, C Die Messen deren Einkommen be1 der St Maoriz- Rothes, W., Der Erzengel Michael ın der bildenden Kunst
kirche Coburg (Dtisch. Kıirchenr. 2 I9I10, 15 S 5 1-68). (T’heol. ‚u Gl I9I10, 79—454)

(WTILOE. PE} Leichenverbrennung Aschebeisetzung (‚ Feuer“ Bertolini, B La Cosmografia teologica del Camposantobestattung‘ gegenüber dem Kirchen-Staatsrecht (Ebd 69-1 81) dı Pısa (Nuova Antol I9I0O Giugno 16, 20725
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Herdersche Verlagshandlung NT S  Z reiburg 1177 Breisgau.
Durch alle Buchhandlungen beziehen. Neue Erscheinungen. Durch alle Buchhandlungen beziehen.

undecıma de integro revVISa, refecta, adaucta.Herders ahrbücher 2 vebZwel
11L}Bände 80 (XXXAVI 1850)

anrDbDuc. der e1it 1L, Kulturgeschichte 1909 Halbfranz 24,50
Jahrg. Herausgeg, VO Dr Schnürer. Lex..8% Nachdem 1n en letzten ahren dıe kırchliche Disziplın

Geb 7550 ın vieler Hınsıcht tief einschneidende Anderungen erfahren,
hat der Verfasser das 1: Werk NCUECINM durchgearbeitet,ahnrDduc der Naturwissenschaiten9-I verbessert nd vermehrt untfer Berücksichtigung der

25 Jahrg. Herausgeg. Dr Plaßmann. Mıt kırchlichen DDekrete und der modernsten Lebensverhältnisse.
32 Abb Lex.-8°% Geb 750

Die eiıden Jahrbücher bilden, siıch gegenselt1g ergan- Paulus, Na Hexenwahn und Hexenprozeß
zend, 1ın Orientierungsmittel auf allen Gebieten des Jelstes- vornehmlıch 1m 16 Jahrhundert. 80 284) AAA

In den weilitesten Kreisen der Gebildeten geb in Leinwand 7 Bnlebens Tage: Der Vertasser gilt als einer der besten Kenner deswırd dıesen On zahlreichen Fachmännern scharf gezeichneten 16 Jahrh. ldieses LICUC, auf dıe ersien Quellen zurückgehendeJahresrückblicken lebhaftes Interesse enigegengebracht. Werk 1st hohem kulturgeschichtlichem interesse‘: ( bietetSoeben erschienen. beinahe lückenlos das lıterarısche Materı1al 4S Ihema
Hans]jakob, H., Zeité und Kırche Kanzelreden für „Reformation nd c  >  ND EOZeDN

alle donntage des Kirchenjahres. Gehalten in der Pfarr- Schneider, Dr K Professor der Zoologıe ATl der Unı
zırche St artın Freiburg. Zweıite, verbesserte
Auflarye. SE 80 11 358) 35505 geb 1n Leinw. versıität Wıen, Die Grundgesetize der eszen-

6,60. enzthneorıie 1n iıhrer Bezıiehung ZUmu relig1ösen Stand-
punkt. Mıt Abbiıldungen. 80 766 mıiıtZMeIm. steht mıtten 1 Leben nd 1St ZENAUCK Kenner Tatem). M Tr geb ıIn Leinwand 7,00dessen, S DST.: Zeıt mangelt ; S spricht AUS dem Leben

[)as HBuch ist eine Kampfschrift den Mo-für das Leben, nd gerade das 1st CS w 4S seıinen Vorträgen nı1sm u indem e 4US der modernen Biologıie dıe Exıistenzeiıne besondere Zugkratft verleiht nd ıhr Studium sehr empfichlt.“
(Katechet. Monatschrift, 1904 Beıil. Nr. ber dıe | 89 Aufl.). (sottes dartut. In der anregenden orm Vorträgen (das

Anlagenproblem, das Substanzproblem, das Anpassungsproblem,
Lehmkuhls oraltheologie in Bearbeitung. das Abstammungsproblem) wırd dıe Deszendenztheorie 88

allen ihren uancen VO naturwissenschaftlichen nd
Lehmkuhl, An J Theologia moralıs. Editıio h110s0 hıschen Stand unkt AUDd bes rochen.

L E) S S SS B SB S;S SG S SSOSOOC
Buchhandiung, Münster Verlag NET Aschendorfschen MünsterVerlag der Aschendurff*sc‘he_g! In Uuns Verlage ist erschıenen und

S5oeben erschıen der zweıte and der durch alle Buchhandlungen Zu beziehen:

DIie KulturkampibewegungAnthropos-Bibliothek in Deutschland (seit 1871
Historisch dargestellt VO  m Dr. Brück,(Internationale Sammlung ethnologischer Monographien) Bischof Ol Maınz, fortgesetzt O!l

herausgegeben VO  - Schmidt,
Bde

Kißling
80 816 Seiten.L!  ame %}  u  un peuple afriıcaln: 10,50 M., gebunden iın Leinen 11,70 M

Das vorliegende Werk bıetet auf Grund
der Urkunden des apostolischen Stuhles,
der Erörterungen in den parlamentarıschenLES BAMBARA Körperschaften und der einschlägıgen L.ıte-

106 zusammenhängende I)ar.-
stellung Jenes großen Kampfes,eur VvIeE psychique,fi ethique, sociale, religieuse, welcher dem katholischen Volke tiefe
Wunden schlug. Die Verfasser NL-Pa 'abbe Jos enry, ancıen missionnalLre .NHez les Bambara
halten sich aller nd jeder persönlichen
Bemerkungen und lassen ur die TatsachenVeC ıllustrations de eX ei planches hors exXxte. VERSE 240 R0
reden.Preıs gehefte M., für Nıtglieder 6,65 yeder, der sıch ber dıe Geschichte
des Kulturkampfes orlıentieren will, wiırd
reiche Belehrung ın dem Buche finden,

Bisher erschıen and zumal uch eingehende Literaturangaben
enthält.

Mythen und Erzählungen Im sélben Verlage 1sSt erschiıienen:
Dr. Krogh - Tonning,der Küstenbewohner der Gazelle-Halbinse!

isches Christentum uıundNeu-Pommern). derne Welt Homiletische Vor
Im Urtext aufgezeichnet und Ins Deutsche übertragen räge Mıt Genehmigung des Ver-

fassers uıbersetzt VO  } Gustar Ferbers.
VO  : Jos eyer, 80 4 Uun! 424 Seiten. 4,50 M'
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